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1. Neuwahlen von Mitgliedern und Stellvertreter für die
Voreinſchätzungskommiſſion.
Anrechnung der Kriegsbeſoldung auf das Zivildienſt-
einkommen.
Maßregeln zur Wiederbelebung Ertrunkener.

I

c

Tageschronik.

erſtürmt.
Neims wurde in Vergeltung für Karlsruhe wieder

ſchwer beſchoſſen.
Die Möglichkeit einer liberalen Parteikriſis in Eng

len wird in neutralen Blättern erörtert.

im

Sonnabend, den 19. Juni 1915.

liſche Schatzſekretär, daß England ſeine amerikaniſchen
Werte abſtoßen müſſe und London damit von ſeinem er-
ſten Weltmarktsplatz herabſänke, wenn England nicht
ſeine Einſuhr (namentlich an amerikaniſcher Mu-
nition) durch Erhöhung der Eigenproduktion erheb-
lich einſchränkte. Noch immer getraut man ſich in eng-
liſchen Regierungskreiſen offenbar nicht, der Offent-
lichkeit die volle Wahrheit über die ungeheure Höhe der
Kriegskoſten einzugeſtehen. Das, was bisher zugegeben
wurde, klingt ſchon fabelhaft und erregt den engliſchen
Philiſter bis ins Mark. Die gewundenen Andeutungen
über die künftig noch erforderlichen Aufwendungen aber
laſſen Fürchterliches ahnen. Bisher ſind alle Voraus-
ſagen durch die Wirklichkeit drüben weit übertroffen,
Heute wagt man ſchon keine Vorausſagen mehr, weil
man vor den eigenen Schätzungen erſchrickt und fürchten
muß, daß auch ſie noch viel zu niedrig ſind.

Und das Buſineß? Wo bleibt die leichte Beute des
deutſchen Handels? Der engliſche Handel leidet nicht
weniger als der deutſche. Auf der ganzen Welt laſtet

Die visherten italieniſchen Verknſte werden an d mehr dieſes ſurd karen Krieges. Allenthalben
10 09)9 Mann geſchätzt.

Die ſerbiſche Regierung erklärt öffentlich, daß ſie Al
bAnien beſetzen werde.

Diglien ſoll beabfichtigen, größere Truppenteile nach
Albanien zu transportieren, um mit Montenegro vereint
gegen Sſterreich zu operiereu.

Findlay verläßt Chriſtiania.

Löwe oder Kater?
Der britiſche Löwe murrt; es ſcheint ihm zu gehen

wie dem alten Hund von Heinrich Heine Er kann nur
Seine Zähne ſind ihm ansge-

fallen und ſein künſtliches Gebiß hält er in der Nacht-
iſchſchubhlade; es könnte zerbrechen, wenn er verſucht, da-
mit anf den deutſchen Knochen zu beißen. Seine Kral-
len ſreckt er freilich noch heraus, um ſeinen Raub feſt-

alten, wenns ihm auch ſchwer wird. So iſt er all

e S rhellen und wäſſern.

mählich zum Kater hinabgeſunken, deſſen halb und halb
geſchecltes Koglitionsſell den löwenhaften Eindruck völlig
abgeſtreift hat.

Uns Katerſtimmung greiſt immer mehr um ſich im
Nerry-Oldengland. Da iſt die U-Bopts-Peſt, die die

engliſche See mit engliſchen Kähnen pflaſtert und Toft
und Beefſteak ſchier unerſchwinglich teuer macht. Da iſt
die deutſche Artillerie, die die Tommies regimenterweiſe
in Krautſtücke hackt, daß die engliſche Werbung garnicht
genug Kanonenfutter als Erſatz ſtellen kann, trotz ſtei-
gender Preiſe. Da ſind die Zeppeline, die ihre Knallerb-
ſen in die engliſchen Wollſäcke wirft, daß ſie ein übel-
riechendes Feuerwerk verurſachen. Aber weitaus das
peinlichſte, dasjenige, was die engliſche Empfindlichkeit
und die engliſchen Nerven an ihrer Wurzel packt: die
Firma Mammon und Buſineß wankt in ihren Grund-
feſten, und wenn dieſe hohe Säule über Nacht ſtürzen
ſolltke, dann ja dann werden im ſtolzen Britenreich
Weiber und Männer zu Hyänen und wehe dann den
verbrecheriſchen Drahtziehern, die die Schuld dieſes
furchtbaren Krieges auf ihre robuſten Schultern genom-
men haben. Wer möchte dann wohl noch Asquith, Chur-
chill, George oder gar Grey heißen?

Es wetterleuchtet unaufhörlich im engliſchen Unter
hauſe. Und wenn auch das Koalitionsminiſterium eine
eigentliche Oppoſition ausgeſchaltet hat, die Wut und der
Ingrimm des engliſchen Volkes macht ſich doch ſelbſt an
dieſer geheiligten Stätte mehr oder minder deutlich Luft.
Und am ſtärkſten wurde dieſes Wutgehenl in der letzten
Unterhausſitzung, wo die Notwendigkeit erklärt wurde,
Geld und abermals Geld aufzubringen, für die Bun-
desgenoſſen, deren Einkäufe man zu bezahlen habe, aber
auch für die eigene Streitmacht. Geſtand doch der eng

ſtockt Handel und Wandel. Die entfernteſten Kolonien
des britiſchen Weltreichs ſenfzen unter dem Druck dieſer
Stockungen. Von der Teuerung, die in aller Welt
herrſcht, haben nur wenige Großſpekulanten Nutzen. Die
große Maſſe der Bevölkerung leidet ſchwer unter den
Laſten der Zeit und erſehnt den Frieden.

An Lügen und vorgetäuſchten Beutehoffnungen hat
ſich das Angelſachſentum der ganzen Welt berauſcht. Mit
Lüge und dreiſten Prophezeihungen iſt es über ſo manche
ſchwere Enttäuſchung der letzten Monde hinausgehoben.
Jetzt werden die umnebelten Gehirne allmählich freier.
Trotz Jtaliens verräteriſchem Eingreiſen will Rußlands
arg geſunkener Stern nicht wieder ſteigen. Die Waſfen
der Mittelmächte mähen unerbiittlich weiter die Garben
des ruſſiſchen Heeres in Galizien, und Väterchen fühlt,
daß es gilt. Er führt ſeine letzten Reſerven heran. Aber
auch in England weiß man, wenn dieſe verfagen, wenn
der ruſſiſche Koloß am Boden liegt, dann iſt die Erlcedi-
gung Frankreichs und des italieniſchen Skorpions für
die dentſche Heeresmacht eine Spielerei. Alle engliſchen
Tommies und amerikaniſche Munition werden daran
nichts ändern. Nach Frankreichs Niederwerfung aber
fängt ſür den deutſchen Michel erſt das Vergnügen an.
Dann krempelt er ſich die Hemdärmel auf, die dicke
Bertha faßt Poſto bei Calgis und unter ihrem Schutze
zieht Mann und Roß und Wagen den Weg Wilhelms
des Eroberers, um dem ſenilen engliſchen Kater die
Krallen endgültig anszureißen.

Dieſe Perſpektive malt ſich ſchreckvoll in engliſchen
Hirnen, und Furcht und Hyſterie ſreſſen im Nebellande
um ſich wie die Peſtilenz. Nur noch wenige harle
Schläge und die erkünſtelte Faſſung und Entſchloſſenheit
des Britentums bricht in Scherben. VBae victis!

Vom Kriege-
Aus dem Oſten.

Es geht vorwärts
auf unſerem n Hauptkriegsgebiet im Oſten, in
Galizien. Unaufhaltſam bleiben nnſere verbündeten
Truppen dem raſch, wenn auch unter ſtetigen Kämpfen
und unter Aunfbietung der letzten Reſerven zurückwei-
chenden Feinde auf den Ferſen. Nachdem die weſtliche
Hälfte von Grodek und das Weſtufer der Wereszyeg
von den Verbündeten eingenvmmen ſind, wird dieſer
wichtige Platz ſehr bald völlig in unſeren Händen und
damit wohl auch das Schickſal Lembergs entſchieden
ſein, das auch von Norden her, über Niemirow und Ja-
now, lebhaft bedrängt wird. Brody und Tarnopol
werden ſolgen und dann Galizien ganz vom ruſſiſchen
Joche befreit ſein.
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155. Jahrgang.

Der öſterreichiſche Gencralſtabsbericht.
Wien, 17. Juni. Amtlich wird verlautbart: Auch

geſtern konnten die geſchlagenen ruſſiſchen Ar-
meen nirgendös ſtandhalten. Jn Mittelgali-
zien ſetzten ſie auf der ganzen Front, durch ſtarke Nach
huten gedeckt, den Rückzug in nordöſtlicher und öſtlicher
Richtung fort. Die verbündeten Armeen verſolgen
ſcharf. Nördlich Sienigwa dringen unſere Truppen
über Cieplice und Cewkow vor und haben geſtern
ſtarke ruſſiſche Kräfte, die noch auf galiziſchem Boden
kämpften, unter ſchweren Verluſten über die Reichs-
grenze zurückgeworſen. Hſtlich anſchließend erreichten
verbündete Truppen Lubaczow, entriſſen den Ruſſen
nach heftigem Kampf Niemirow und dringen weiter
auf Janviv vor.
bei Wolezuchy noch in den Abendſtunden über die

Wereszyca und nzeſtteil von Grodek. Auch ſüdlich Grodek wurde

unverändert.
Neutrale Urteile über die Lage in Galizien

Die Kopenhagener „Politiken“ ſchreibt: Die Wie-
dereroberung Galiziens war eine natio-
nale Befriedigung Sſterreichs, aber wenn die
Ruſſen während des Vorgehens genügend Munition be-
kämen, würden ſie aus ihrem unendlichen Menſchen-
material weiter ſchöpfen. Wahrſcheinlich würden fortan

nur minderwertige Soldaten ins Feld geſchickt,
oft nur Kanonenfutter. Die deutſchöſterreichiſchen
Truppen könnten aber durch große feindliche Maſſen ge-
bunden werden. Ein rein ſoldatenmäßiger Huſammen-
bruch Rußkands ſei un wahrſcheinlich. Dafür könnte
aber die ruſſiſche Jnöuſtriewirtſchaft leicht
verſagen, und auch mit revolutionären Be-
wegungen müſſe Rußland rechnen.

Nikolai Rikolaiewitſch beurlaubt?
Bukareſt, 17. Juni. Aus Petersburg wird ge

meldet: Der ruſſiſche Generaliſſimus hat einen
Urlaub angetreten.

Beſtätigung wird abzuwarten ſein. Unwahrſchein-
lich klingt die Meldung keineswegs. Falls ſie ſich be-
wahrheitet, darf man ihre Wichtigkeit nicht überſchätzen,
ohne ſie anderſeits gering zu ſchätzen.

Wie man anf die Räumung Lembergs vorbereitet.
Wien, 17. Juni. Petersburger Meldungen

verraten lebhafte Beſorg niſſe um das Schickſal
Lembergs und bereiten darauf vor, daß die über-
ſchreitungen des Dujeſtr durch ſtarke Truppen der Ver-
bündeten das Schickſal dieſer Stadt nicht unberührt laf-
ſen könne. Unter ſolchen Umſtänden müſſe die ruſſiſche
Heeresleitung Vor kehrungen treffen und gegebe-
nenfalls den Stützpunkt ihrer Unternehmun-
gen von Lemberg weg in ein „weniger unmittel-
bar im Hauptbereich der kriegeriſchen Unternehmungen
gelegenes Gebiet“ verlegen.

Furchtbare ruſſiſche Verluſte.
Bukareſt, 17. Juni. Aus Galizien in Jsmail an

der ruſſiſchen Grenze eingetroſfene ruſſiſche Soldaten er
klären, daß die ruſſiſchen Truppen auf der ganzen
Linie furchtbare Verluſte erlitten haben. Jn
ſämtlichen ruſſiſchen Korps herrſche ſörmliche Panik. Die
Soldaten erzählten, daß ſie ſelbſt verwundet den Rück
weg angetreten haben und drei Tage und drei Nächte auf
der Flucht waren, ohne auch nur einen Biſſen gegeſſen zu
haben. Die Soldaten warfen Waffen und Ausrüſtungs-
gegenſtände weg, um raſcher laufen zu können.

Zum Marſch auf Grodek--Lemberg.
Berliu, 18. Juni. Das B. T. erhält von ſeinem

Kriegsberichterſtatter über den Marſch Grodek
Lemberg ein Telegramm, in dem es heißt: Wenn je
der Ausdruck am Platze war, von vor ſich herge-
fegten Truppen, ſo iſt er dies in dieſem Falle, wo
ſich die Beſtandteile der ehemals vielgenannten Sanu-
Front in vollem Rückzuge befinden.

Deutſcher Fliegerangriff auf Radom.
Wien, 17. Juni. Die Krakauer „Nowa Reforma“meldet: Warſchauer Blätter berichten über neue Flie-

enen Be auf Radom. Durch die herabgeworfenen Bomben wurden s Perſonen getötet, 3 Kinder ver
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Tetzt. Die Ortſchaft Sirar d v w wurde gleichfalls von
deu 1 Fliegern mit Bomben belegt, von denen eined e vollbeſetztes Kinotheater fiel. erfolgte eine
Exploſion, durch die 6 Perſonen getötet, 2 ſchwer und 25leicht verlegt wurden. Es kam zu einer Panik, die wei-
tere Unfälle zur Folge hatte.

Warſchau vom Bahuverkehr abgeſchnitten.
Krakauer Blätter melden die e i des Ei

ſenbahnverkehrs von Petersburg nach Warſchan.
ie Eiſenbahnlinien von Moskau, rm und Rjä-

ſan noch Warſchau ſind ebenfalls geſperrt.
Rußland wünſcht keinen zweiten Winterfeldzug.
Budapeſt, 16. Juni. Wie aus Bukareſt gemeldet

wird, erklärte der Miniſter des Außern, Saſanow,
einem Redakteur des „Rjetſch“, daß ſich Rußland auf
keinen nennen Winterfeldzug vorbereite, da
der Krieg nen ſeine Meinung viel eher been-
det ſein werbe Uber den Ausgang ſchwieg der Mini-
ſter, doch ging aus den Anordnungen der Regierung
deutlich genug hervor, daß Rußland durch innere
Gründe dazu beſtimmt wirbd, den Krieg mög-
lichſt bald zu beenden.

Die Moskauer Unruhen.
Stockholm. 17. Juni. Wie Socialdemokraten er-

ſährt, haben die Pogrome in Moskaun, welche tele-
graphiſchen Meldungen zufolge nur einen nationaliſti-
ſchen Unfug darſtellen ſollten, einen weit ernſteren
Charakter gehabt und lebhaft an Rußlands Revo-
lutionsjahr erinnert, wo Polizei und Militär den
Ausſchreitungen ruhig zugeſchaut haben. Auch eine
ſchwediſche Fabrik iſt völlig zerſtört worden. Der Vlüſn-
derung folgte Brandſtiftung, und die Stadt
brannte abends an zahlreichen Stellen.Die Unruhe in Moskau nach dieſem Ausbruch iſt au
ßerordentlich groß. Man fürchtet neue Aus-
ſchreitungen des Pöbels, der nun Blut geleckt hat,
und erwartet, daß die neuen Pogrome gegen die Ju-
den gerichtet ſein werden.

Großes Aufſehen wy in Moskan, wie bem
„Hbgr. Frobl.“ gemeldet wird, die vom Höchſtkomman-
dierenden angeordnete Verhaftung des Vor-
ſitzenden des Fabrik- und Bergbeſitzer-Vereins im Moskauer Bezirk, gJules Gou-
jon, der zu den reichſten Groß- Induſtriellen Rußlands
gehört und großen Einfluß ſowohl in Jnduſtrie- wie Re
gierungskreiſen beſaß. Der Verhaftete war auch Gene-
raldirektor der Moskauer Metallwerke und Buftehtsrat
zahlreicher Geſellſchaften.

Aus dem Weſten.
Die offenbar auf ruſſiſche Hilſeruſe hin geſtern ſehr

verſtärkt einſetzenden franzöſiſch-engliſchen Angriffe gegen
unſere Weſtfront ſind abermals im weſentlichen ergeb-
nislos geblieben. Eine tüchtige Schlappe haben ſichnach Frenchs eigenem Eingeſtändnis die engliſchen
Tommies am Labaſſee-Kanal geholt. Davon werden
wohl die engliſchen Verluſtliſten noch ein eindrucksvol-
les Lied zu ſingen wiſſen.

Unverkennbar iſt in der franzöſiſchen Preſſe, die mit
den maßgebenden Kreiſen in enger Fühlung ſteht, eine
Mißſtimmung gegen Rußloéend, deſſen Leiſtun-
gen man je länger je weniger ſchätzr, r man ſeine
enormen finanziellen Bedürfniſſe einfach nicht mehr be
friedigen kann.

Beſchießung von Reims.
Genf, 17. Juni. Schon in den Wenn Morgenſtun-

den war die Reimſer Bevölkerung durch die
Stadtpolizei verſrändigt worden, daß fraglos ein Bom-
bardement bevorſtehe, weil er Bürgermet-
ſt er in Kenntnis des franzöſiſchen Flieceran-
griffs gegen Karlsruhe an die deutſche Orohung
erinnerte, daß Reims für jede Gefährdung einer
offenen deutſchen Stadt büßen müſſe. Durch
die geſtrige Reimſer Beſchießung erlitten die Beſitzer der
erträgnisreichſten Häuſer, beſonders bei der Kathedrale,
einen mit anderthalb Millionen bezifferten Schaden.

Unſere Flugzeuge in Tätigkeit.
Paris, 17. Juhi. Die Blätter melden, daß ein

deutſches ugzeug Bains-le-Bains bei
Epinal überflog und Bomben abwarf, durch die ein
Soldat und ein Beamter getötet und zwölf Arbeiter ver-
wundet wurden. Gerardmer wurde durch deutſche
Flieger mit fünf Bomben belegt. Hier wurde ziemlich
erheblicher Materialſchaden angerichtet.

aris, 17. Juni. Wie die Blätter melden, verſuchteein eſchwader deutſcher Tauben Nancy zu
überfliegen. Zwei davon mußten umkehren. Die bei-
den anderen warfen zehn Bomben ab, durch die drei
Perſonen getötet und vier verletzt wurden.

Der Fliegerangriff auf Karlsruhe ein Verbrechen.
Das amtliche Telegraphenbüro verbreitet eine aus-

i worin es die franzöſiſche Behaup-ing, das Bombardement Karlsruhes ſei eine Antwort
auf deutſche t wehrloſer Städte hinter der

ront, widerlegt. Militäriſche Rückſichten ſeien über-
aupt nicht in Betracht zu nehmen. Mit Deutlichkeit er-
ebe ſich dieſe Tatſache aus dem Umſtande, daß den feind-
ichen Fliegern nach dem amtlichen Eingeſtändnis der
ranzoſen beſondere bus Reſidenzſchloß als
iel bezeichnet worden ſei. Man hat im Lager unſerer

urch Spionage ſo gut unterrichteten Gegner zweifellos
S gewußt, daß das Schloß außer der ehrwürdigen

roßherzogin Luiſe ſeit mehreren Wochen die Königin
von Schweden beherbergte. Die Anweſenheit dieſes ei-
nem neutralen Herrſcherhauſe angehörenden hohen Ga-

es hat die franzöſiſchen Flieger nicht davon zurückge-
alten, gerade das Schloß beſonders beftig anzugrei-
en und auch in der Tat erheblich zu beſchädi-
en. Die Kinder des Prinzen Max von Ba-
en, über deren Schlafgemach eine Bombe das

Dach zertrümmert und die Decke eingeſchlagen hat,
ſind nur mit knapper Not dem Tode entgan-

en. Wir können den Angriff nach der den feindlichen
liegern erteilten dienſtlichen Anweiſung über die An-
ffsziele nur als ein Verbrechen bezeichnen, deſ

en Roheit von der wirklichen Höhe vielbewunderten
öſiſchen Kultur beredtes Zeugnis ablegt.

D

Unioniſten geſchloſſen hätte.

Wie zroß ſind die franzöſiſchen Verluſte
Temps“ meldet: Die Liga der MenDer Pariſer

chen rechte lenkt die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen
egierung auf die Notwendigkeit, amtlich die Zahl der

gen e ne en Wehen Kene phan en, ungeheuer n enſeien im Umlauf. e Setannlwerden der
len würde die Sffentlichkeit beruhigt. Die Liga er

ärt, das Volk habe ſeit Kriegsansbruch Herviesmus und
Kopyryt bewieſen. Es ſei fähig und berechtigt, die
Wahrheit zu wiſſen.

Helme ans Stiahlblech.
Chiaſſo, 16. Juni. „Corriere della Sera“ meldet ausParis: Wie verlautet, werden die franzöſiſchen Sol

daten nächſtens zum Schutze gegen Gewehrſchüſſe und
Schrapnellſplitter mit Helmen aus Stahlblech
ausgerüſtet werden, die, um ſie der neuen Uniform an
zupaſſen, hellblau angeſtrichen werden ſollen.
Natürlich werden ſie, ſagt der Korreſpondent mit offen-
barem Abſcheu hinzu, keine Spitze tragen.

Fliegerangriff auf die Brüſſeler Luftſchiffhalle.
Amſterdam, 17. Juni. Den Nienme van den a

auen

wird aus Roſendagal gemeldet: In der letzten Nach
eiwa 4 Uhr machten zwei franzbſiſche Fliegereinen Angriff auf die Luftſchifſharre von Brüſ-
x el. Sie wurden fedoch durch eine heftige Kanvnade der

vertrieben. Schaden würde nicht ange
richtet.

Der Zeppelinangriff auf England.
London, 16. Juni. (Reuter.) Bei dem letzten Zep-

pelinangriff auf die Nordoſtküſte wurden 16
Perſonen getötet und 40 verwundet. Das
Preſſebüro berichtet noch: Bei dem Angriffe am 6.
Juni wurden 24 Perfonen getötet und 49 ver-
wundet.

Neue geheimnisvolle Brände im Londoner Hafen.
Amſterdam, 17. Juni. In den Docks im Oſten

Londons brach am Dienstag morgen das dritte
Fener in brei Tagen aus. Zwei Barken von zuſam-
men 150 Tonnen mit Papier beladen verbrannten in den
Millwall-Docks in Poplar (ein Stadtteil im Oſten Lon-
dons). Das Feuer brannte ſich aus, aber die Feuerwehr
hatte große Schwierigkeit, andere in der Nähe befindliche
Barken zu ſchützen.

Ein weiterer Brand entſtand im Neudepot des
Militärvereins in London, wo ungefähr 40 Ladun-
gen von Preßſtroh vollſtändig vernichtet wur-
den.

Die Möglichkeit einer neuen Regiernngskriſis in
England.

Der N. Rott. Cour. erwähnt in einer Korreſpondenz
aus London die Möglichkeit einer Kriſis in
England, die der Kataſtrophe der liberalen
Partei im Jahre 1886 gleichkomme, und daß dabei
Lloyd George die Rolle eines Chamberlain ſpie-
len werde. Die Frage des militäriſchen und in-
duſtriellen Dienſtzwanges könne ſchon zur
Auflöſung des Parlaments und zu Neuwahlen führen,
wobei Lloyd Georgedie Tories auf ſeiner Seite und
einen Teil ver liberalen Partei gegen ſich haben werde.
Man behauptet ſchon jetzt, daß im Kabinett eine
Spaltung über die Frage des induſtriellen Dienſt-
zwanges der Arbeiter beſtehe, daß Asquith und
Lloyd George einander in dieſer Frage gegen-
überſtänden und letzterer ein Bündnis mit den

Wenn auch dieſer Bericht
zurzeit noch verfrüht oder übertrieben ſcheine, ſei
kaum zu bezweifeln, daß die Anhänger Lloyd Georges
und Balfdurs, wenn es über dieſe Frage zu einem Kon
flikt käme, einen gewaltigen Sieg erringen und daß die
liberale Partei auseinanderfallen würde.
Die jetzige politiſche Lage fordere in mancher Hinſicht
zu Vergleichen mit Chamberlains Gladſtone-Kriſis im
Jahre 1886 heraus. Jetzt ſchon überſchattet Lloyd Ge
orge öfter ſeinen Chef Asquith, der weniger energiſch und
J Augen des Volkes eine weniger ſtarke Perſönlich-
eit ſei.

Der Korreſpondent gibt aber zu, daß man die wei-
tere Entwicklung der Ereigniſſe abwarten müſſe, bevor
man ſich zu verſ. ühten Kombinationen verführen laſſe.

Unangenehme Erinnerungen.
Uber die Rede Asquiths in der letzten Unterhaus-

ſitzung ſagt die „Times“: „Die Rede Asquiths war eine
ovratoriſch ſchöne Leiſtung, aber die Zeit für Re-
den iſt vorbei, die Nation verlangt Führung
und eine klare Darlegung deſſen, was die Regierung zu
tun gedenke; das wäre in dieſem Augenblick mehr wert,
als viele ſchöne Reden.“ Das Blatt erinnert Asquith an
ſeine Guildhallrede, in welcher er geſagt habe, daß
England das Schwert nicht in die Scheide
ſtecken werde, ehe Belgien alles und mehr,
als es verlor, wiebergewonnen hätte, eheFrankreich entſprechend gegen Angriffe geſchützt
ſei, und ehe die Militärherrſchaft Preußens
völlig und endgültig zerſtört ſei.

Die Verteilung ber engliſchen Kriegskoſten.
Haag, 17. Juni. Anſchließend an die Bewilligung

des neuen Fünf-Milliarden-Kredits bringt der „Daily
Telegraph“ eine Auſſtellung, wie ſich die Kriegskoſten
auf die einzelnen Reſſorts verteilen. Von 4480 Mil-
lionen Mark, die England in 73 Tagen an
Kriegskoſten ausgab, entfielen auf das Heer 2420
Millionen, die Marine 720 Millionen, Vorſchüſſe an
Kolonien und Verbündete 520 Millionen, An-
kauf von Lebensmitteln für das Heer 200 Millionen,
kleine Ausgaben 20 Millionen. Bei Mitteilung dieſer
hohen Summen verharrte das Haus kurze Zeit in
Schweigen und es erſolgten nicht die ſonſt üblichen
Cheers. Scharſſinnige Beobachter wollen ein allſeitiges
Sträuben der Haare bemerkt haben. Die nach Bewil-
ligung der neuen Vorlage England zur Verfü-
gung ſtehenden Mittel werden nach Berechnungen der
Blätter bis zum 20. September ausreichen.

160 000 Arbeiter fordern Lohnerhöhnngen.
Segg 17. Juni. Nach engliſchen Blättermeldungen

7 wieder Unruhen unter den r in denohlenbezirken von Südwa e s ausgebrochen.

Die betreffenden örganiſierten 160 000 terten neue erhe e Lohn e arbeitet re
verlangen einen neten

Mindeſtlohn, der e Spnzen M.deſtlohn ſieht gl Tag Nah
beit, ein Mindeſtlohn von Schilling Arbeile,
über Tage. Na i find dieForderungen ſehr terſt es mög

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 17. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An der Jſonzo Front ſchlugen unſere Truppen

bei Plava wieder mehrere Angriffe unter ſchweren
Verluſten für den Gegner ab. Jm Felsgebiet des Ky n
dauern die Kämpfe der Gebirgstruppen fort. An der
K ärn ter Grenze hat ſich geſtern nichts Weſentlige
ereignet. In Tirol wurden feindliche Vorſtöße e.
gen das Tillia-Cher-Joch, im Tofane- Gehen
bei re Saſſi, Buchenſtein und auf dem Mo re
Coſton (öftlich Folgariag) zurütckgewieſen.

Die bisherigen Verluſte der Jtaliener: 10 000
Bukareft, 17. Juni. Berichte aus dem Krie e

äten die bisherigen Verluſte der Italiener an
Mann.

Zürich, 17. Juni. Berichte des „Tagesanze ers“
aus dem italieniſchen Kriegsgebiet ſchätzen die beheri-
gen Verluſte der Italiener auf viele tauſend
Mann. Große Erbitterung errege, daß in Ma and,
deſſen Lazarette bereits überfüllt ſeien, die Namen der
eingebrachten Verwundeten ſtreng geh einmge-
halten werden. Auch den Lazaretten iſt jede Be-
nachrichtigung an die Familien der Verwun-
deten unterſagt.

Laib ach 17. Juni. Die „Laibacher Zeitung“ wel
det: Nach Berichten eines vom italieniſchen Kriegsſchau-
lag gekommenen Offiziers haben unſere Truppen von
den Jtalienern eine Anzahl Geſchütze erbentet.
Es wurde beobachtet, wie unſere Artillerie durch Fern-
feuer die italieniſchen Geſchütze demolierte
und die gegneriſche Artillerie da und dort zur flucht-
artigen Aufgabe ihrer Stellungen ge-
zwungen wurde.

Jtalieniſche Maſſenlandung in Albanien?
Uber italieniſche Vorbereitungen für eine Truppen-

landung in Albanien wird der „Nationalztg.“ von ihrem
Korreſpondenten an der ruſſiſchen Grenze geſchrieben:

Der Korreſpondent des „Rußki Jnvalid“ in Skit-
tari meldet ſeinem Blatte, daß an einem befeſtigten ita-
lieniſchen Küſtenorte zurzeit umfang reiche Vor-bereitungen getroſen worden, um größere ita-

lieniſche Truppenmaſſen nach Albanien
transportieren zu können. Dieſe Truppen ſollen teils
zur Beſetzung von Albanien, teils für ein offenſi-
ves Vorgehen der Ztaliener vom Balkan aus ge-
meinſam mit Montenegro gegen Oſterreich-Un-
garn verwendet werden.

Dagegen ſoll Serbien energiſche Anſtrengungen
machen, ſich Albaniens zu bemächtigen und
Montenegro ſich des Taraboſch bei Skutari be-
reits bemächtigt haben. Man wird geſpannt ſein dürfen,
wie ſich dieſe verſchiedenen Aſpirationen mit Italiens
Anſprüchen ausgleichen werden.

„Dauernde“ Beſitznahme Albaniens durch Serbien.
Bukareſt, 17. Juni. Das ſerbiſche Regierungsor-

an „Samouprava“ veröffentlicht eine amtliche Mil
eilung, in der feſtgeſtellt wird, daß die ſerbiſchen

Truppen Albanien endgültig beſetzen werden. Es han-
delt ſich um eine dauernde Beſitznahme der al-
baniſchen Gebiete durch Serbien. Die ſerbiſchen Trup-
pen ſtoßen bei ihrem Vormarſch immer auf neue Maſſen
vollſtändig ausgerüſteter Albaner, die dem ſerbiſchen
Vordringen erbitterten Widerſtand entgegen
ſetzen.

Die Serben im Vormarſch nach Durazzo.
Wien, 17. Juni. Das „N. W. Tygbl.“ meldet indi-

rekt aus Dura z z o: Von San Giovanni di Medna aus
beſchießen die italieniſchen Torpedoboote
Cap Roden und Scilinz im Golf des Drin, wo die Auf
ſtändiſchen ihre Depots haben. Viele Häuſer ſind bereits
in Brand geſchoſſen worden. Die Serben ſind qus
Tirang nach Durazzo im Vormarſch.

Der Seebhrieg.
Neue Opfer.

Lendon, 17. Luni. Lloyds meldet aus Milfordha-
ven: Der britiſche Dampfer Strathnairn mit

2812 Nettotonnen wurde in der letzten Nacht auf der
Fahrt von Penarth nach Archangelsk an der Küſte von
Pembrokeſhire torpediert. Der Kapitän und 12
Mann ertranken.

London, 17. Juni. Der britiſche Dampfer Traf-
ford, von Cork nach Syndney, wurde geſtern von ei
nem deutſchen Unterſeeboot in der Jriſchen See ver-
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

London, 18. Juni. Lloyds meldet, daß die Fiſch-
dampfer Petrel, Explorer und Japonica
aus Aberdeen am 4. und 5. Juni von Unterſeebooten
verſenkt worden ſind.Stockholm, 18. Juni. Stockholms Tidningen mel-
det aus Goeteborg: Der norwegiſche Dampfer
Granit wurde vorgeſtern in der Nähe des Vinga-
feuers von den Deutſchen in Grund geſchoſſen.
Dasſelbe Blatt meldet aus Malmö: Zwei ſchwediſche Fi
ſcherboote übernahmen vorgeſtern Abend vor Limham
von einem deutſchen Torpedoboote die Beſatzungen der
verſenkten Dampfer Verdandi und Granit, insgeſammt
28 Mann, und ſetzten ſie in Malmb an Land.

Der deutſche Hilfskreuzer, der am Mittwo
früh den ſchwediſchen Poſtdampfer „Dorſten
aufgebracht hat, paſſierte nach einer Kopenhagener
Meldung am Abend auf der Fahrt nach Swinemünde-
Oereſfund. Um 7 Uhr wurden beide Schiffe in Dragser ge
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er Beſatzung ſind umgekommen.

Handelsſchiff in einen Hilfskreuzer umgewandelt wer

ſchwediſche Dampfer führte die deutſcheherd des den en an hmat befinden, der von eborg nach England reifen
wollte.

e T doboot „331“ iſt nachranzöſiſche Torpedoboot „331“ nane deiſer Meldung 6 Meilen nordweſtlich von Barfleur
dem engliſchen Dampfer „Arleya“ zuſammen ge

oßen. An dem Torpedobvot gab eine waſſerdichte- Zwi
nwand nach und das Torpedoboot ſank. Sechs Mann
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Miuen-Opfer.
Stockholm, 17. Juni. Beim Miniſterium des Aeßeren

ingelaufenen Nachrichten zufolge iſt der engliſche Koh
endampfer „Arndale“, nach Archangelsk un-
erwegs, am 12. Juni auf eine Mine geſtoßen und drei-
hn Seemeilen ſüdlich Kap Orlow (an der Weſtſeite des
inganges ins Weiße Meer) geſunken. Drei Mann

der Beſatzung ſind umgekommen. Mehrere Kapitäne teilen
mit, daß ſte Minen am Eingang des Weißen Meeres
geſehen hätten.

Amſterdam, 16. Juni. Das Handelsblad meldet Das
holländiſche Fiſchereifahrzeug „Breskens 10“ lief bei
Knocke (nordöſtlich von Heyſt und Zeebrügge) auf eine
Mine und flog in die Luft. Von der Beſatzung wur-
den vier Mann getötet.

Die Neutralen.
Wilſon und der Friede.

„Reuter“ meldet aus Waſhington: Jn bezug auf
zas Gerücht, daß die Vereinigten Staaten nicht geneigt
ſeien, die Friedensbem ühungen von neutraler
Seite in Europa zu unterſtützen, erklärte Präſident Wil
ſon, daß die Regierung ihr möglichſtes tun werde, um
jede Bewegung zu fördern, die den Frieden her-
beiſühren vder die widerſtreitenden europäiſchen Intereſſen
miteinander in Uebereinſtimmung bringen könnte.

Es ſieht nur vorläufig nicht danach aus, als ob dis
kutable Friedenswünſche vorhanden wären.

Wandlungen der Balkan-Preſſe.
Baſel, 17. Juni. Wie den Basler Nachrichten gemeldet

wird, haben in Sofia die ruſſen freundlichen
Zeitungen Mir, Preporetz und Sarja ihr Erſcheinen
eingeſtellt. Dafür erſcheinen zwei neue Zeitungen, die
die gegenteilige Tendenz vertreten. Der Morning Poſt
wird aus Bukareſt gemeldet: „Der bisher zum Dreiver-
band ſtehende Univerſul iſt in das Lager der Zen-
zralmächte über getreten.

König Konſtantin wird das Wahlreſultat verſchwiegen.
Paris, 17. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus

Athen: Um die Geſundheit des Königs zu ſchonen und
um ihm keine Aufregung zu verurſachen, iſt ihm das Re-
ſultat der Wahlen vorläufig nicht milgeteilt worden. Die
Einberufung der Kammer kann nach der griechiſchen Kon-
ſtitution noch 40 Tage über den eigentlichen Termin hinqus
verſchoben werden, wodurch die augenblickliche Regierung
bis Ende Auguſt am Ruder bleiben kann.

Damit wäre die Tatſache beſtätigt, daß es den Anhän-
gern Venizelos geglückt iſt, dieſem eine Mehrheit in ber
neuen Kammer zu ſichern, wenn die Havas-Agentur aus-
nahmsweiſe die Wahrheit berichtet hätte.

Eine Umbildung des rumäniſchen Kabinetts?
Berlin, 18. Juni. Nach der „Dtſch. Tgsztg.“ ſind in

Bukareſt Gerüchte von einer bevorſtehenden Umbil-
dung des Kabinetts verbreitet.

Eine Rede des italieniſchen Geſandten in Athen.
Berlin, 18. Juni. Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“

aus Lugano hätte der italieniſche Geſandte in
Athen beim Verfaſſungsfeſt eine Rede gehalten, in der
er ſich tief beklagte, daß Jtalien in Griechenland nur
auf kalten Verdacht und Verleumdungen Foße.
Jtalien habe Griechenland neidlos den Epirus ge-.
fönnt. Griechenland möge alſo den Argwohn laſſen und
den „vorgezeichneten Weg des Ruhmes gehen.“

Alſo doch!
Berlin, 18. Juni. Wie der „V. Ztg.“ aus Bergen mit-

geteilt wird, verläßt der engliſche Geſandte
Findlay am 1. Juli Norwegen, nachdem er bereits
ieinen Haushalt aufgelöſt hat.

Verſchiedene Nachrichten.

Die verſchiedenartige Kriegsbereitſchaft.
ie Kopenhagener Politiken und Handels-

tidende ſchreiben über die Kriegsbereitſchaft:
Die Erörterung über die Frage der Einführung der
Wehrpflicht in England gibt Veranlaſſung, deutlich den
Unterſchied zwiſchen dem ſo vorzüglich vorbereiteten
deutſchen, Kriegsplane und Englands völligem Mangel
in Bereitſchaft zu veranſchaulichen. Während das deut-
ſche Syſtem die Anwendung aller Kräſte zur Durchfüh-
rung des Krieges ermöglichte, ruft Englands Eifer, nach
uholen, was es verſäumt hat, nur ein Verſchwenden
on Menſchenleben und Kapital hervor, das geeignet iſt,

Beängſtigung im britiſchen Reiche zu erzeugen. Es iſt
ereits dazu gekommen, daß, nachdem LKitcheners Heer
mit den größten Anſtrengungen auf die Leine gebracht

e
5

Es ſieht
ges ſein wird.

worden war und noch nicht einmal die g,nſchte Stärke
erreicht hatte, man ſich genötigt ſah, ſich kerentender Teile
dieſer beſtausgebildeten Mannſchaft zu 1anauben, um ſie
zur Anfertigung von Kriegematerial auszunutzen. Man
hat alſo Monate lang Zeit und Geld geopfert, um einen
illionenheer einzuüben und auszurüſten, um ſeälreß-
h einzuſehen, daß man beſſere Anwendung für die
Kräfte auf einem anderen Gebiete hat. In Deutſchland
in derartiges Herumtappen in den Dispoſitionen un
kannt Bezeichnend iſt, daß ein bekannter engliſcher
Notionalbronom, Crommond, im Jahre 1913 England
vorſchlug, praktiſche Bankleute, Verſicherungsleute, Han
elsleute dem Generalſtab als Zivilſtab anzugliedern.
Die Times bezeichnete damals den Gedanken als gro
esk. Es könnte dies vielleicht in Deutſchland eine glück-
liche Kombination ſein, ſei aber in England völl?s über-
üfſig. Jetzt iſt kein Menſch in England, der den Gedan
en noch grotesk findet. Vielmehr beginnt man jetzt bei
Seutſchland in die Schule zu gehen und führte infolge
er großen berraſchungen, die der Krieg mit ſich brachte,
en e IJnſtitution ein. Wie Europa nach Beendi-
ich Krieges ausſehen wird, weiß keiner. Es ſcheint
eſgunn r daß nach dem Ende des Krieges das
a e Erwerbsleben auf die Grundlage geſtellt wird,

ß jede Fabrik in eine Munitionswerkſtätte, jedes

en kann. Wenn nur ein leitender Staat Europas die
jes Suſtem wählt, werden alle gezwungen, nachzufolgen.

beinahe ſo aus, als ob dies die Foige des Krie

Jtalieniſche Kriegsdämmernng.
Der Direktor eines großen ſchweizeriſchen Handels

unternehmens, ein Deutſch-Schweizer, der ſoeben
aus Rom in feine Heimat zurückgekehrt iſt, macht dem
Mitarbeiter der „Telegraphen-Union“ über ſeine in den
letzten Tagen ſeines italieniſchen Aufenthalts geſammelten
Eindrücke bemerkenswerte Angaben:Die ſogenannte „Kriegsbegeiſterung“ in Ftalien, die
auf dem flachen Lande übrigens niemals beſtanden hat, iſt
auch in den großen Städten bereits jetzt faſt völlig er
loſchen. n verſchiedenen großen Handelszentren, wie z.
B. Neapel und Florenz, vergeht kein Tag, ohne daß von
Arbeitern und eingezogenen Reſerviſten Kundgebungen ge-
gen den Krieg veranſtaltet werden. Dieſe enden alle blutig,
da ſie von den Militärbehörden mit unerhörter Strenge
unterdrückt werden. Der kleine Mittelſtaud iſt ziemlich
ruiniert. Man rechnet in Jtalien allgemein mit einem
langen Kriege, ein Umſtand, der furchtbar auf den Handel
drückt. Bisher ſind noch ſo gut wie keine Kriegsunter-
ſtützungen gezahlt worden, ſo daß die zurückgebliebenen
Familien armer Soldaten dem Elend ausgeſetzt ſind. Jm
kraſſen Gegenſatz zu dieſer Not ſteht das empörende Trei-
ben gewiſſer römiſcher Kreiſe, die ihren Geldbeutel durch
Kriegsſpekulation gefüllt haben und ungeniert ein luxuri-
böſes Leben weiterführen. Wenn die Stimmung der Be-
völkerung gedrückt iſt, ſo iſt die des Heeres trotz aller
gegenteiligen Behauptungen der Lärmpreſſe geradezu
ſchlecht. Die Soldaten befürchten beſonders an anderen
Kriegsſchauplätzen, etwa in Frankreich oder an den Darda-
nellen, verwendet zu werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß viele Regimenter meutern würden, falls ſie aus Jta
lien verſchickt werden ſollten.

Politiſche Rundſchau,

Deutſches Keich.
Vom Bundesrat.

Berlin, 17. Juni. In der heutigen Sitzung des Bun
desrats wurde den Vorlagen betreffend Verarbeitung von
Kartoffeln in den Brennereien, Verbot des Vorverkaufs
der Ernte des Jahres 1915, Aenderung der Grundſätze für
die von der Reichs-Verteilungsſtelle vorzunehmende Ver-
teilung der Vorräte, Abgabenfreiheit für Salz zum Ein-
ſalzen von Garneelen (Krabben) und dem 2. Nachtrag zur
Deutſchen Arzneitaxe 1914 zugeſtimmt. Der Bundesrat
beſchloß ferner die Nichtigkeitserklärung aller
Kaufverträge aus der in ländiſchen Erntedes Jahres 1915 über Roggen, Weizen, Spelz, Hafer,
Gerſte, allein oder mit anderem Getreide gemengt, ferner
über Miſchfrucht, worin ſich Hafer befindet, ferner über
Futtermittel, die der Bekanntmachung über den Verkehr
mit Futtermitteln vom 31. März 1915 unterliegen, ferner
über Rohzucker, ſoweit die Verträge nach dem 31. Auguſt
1915 zu erfüllen ſind. Dasſelbe gilt auch für Verträge, die
vor Jnkrafttreten der Verordnung geſchloſſen ſind.

Perſonalnachrichten.
Berlin, 17. Juni. Regierungspräſident Graf v. Kay-

ſerlingk in Königsberg iſt zum Miniſterialdirektor im Mi-
niſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten er-
nannt worden. An ſeiner Stelle iſt Regierungspräſident
Dr. Gramſch von Gumbinnen nach Königsberg verſetzt, der
Oberpärſidialrat Dr. jur. Frhr. von der Wenge Graf von
Lambsdorff in Königberg zum Regierungspräſidenten in
Gumbinnen ernannt und der Oberpräſidialrat von Bülow
in Schleswig nach Königsberg verſetzt worden. An deſſen
Stelle tritt Ober-Regierungsrat Dr. jur. Johanſſen in
Gumbinnen.

Aus Stadt und Umgebung
Sprechſtunden in Angelegenheiten der Fürſorge für

Kriegsbeſchädigte finden im Landratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nachmittag von 3--5 Uhr ſtatt.

Keine Familiennnterſtützungsgeſuche an das Kriegs
miniſterium. Trotz der in amtlichen Bekanntmachungen
und in den Tageszeitungen wiederholt gemachten Hinweiſe
über die Zuſtändigkeit der Behörden in Familienunter-
ſtützungsan gelegenheiten gehen beim Kriegsminiſterium,
namentlich aus ländlichen Kreiſen, noch ſortgeſetzt Geſuche
um Bewilligung von Unterſtützungen, Mietsbeihilfen,
Wochenhilfe uſw. ein. Hierdurch erleidet die Behandlung
der Geſuche nur eine unerwünſchte Verzögerung; das
Kriegsminiſterium gibt alle Geſuche, als nicht zuſtändig,
an die betreffenden Zivilverwaltungen weiter. Es liegt
daher im eigenſten Jntereſſe der Antragſteller, die Geſuche
in Angelegenheiten der Familienunterſtützungen, Miets-
beihilfen und Wochenhilfen bei den zuſtändigen Magiſtra-
ten, Gemeinde- und Gutsvorſtehern vder der zuſtändigen
Kranukenkaſſe anzubringen, die die Anträge dem zur Ent-
ſcheidung geſetzlich berufenen Lieferungsverbande, in Land-
kreiſen dem Kreisausſchuß, überreichen.

Ein bedauernswerter Unglücksfall ereignete ſich heute
morgen 7 Uhr in der Nähe des Roſengartens auf der Fern-
bahn Halle- Merſeburg. Ein Mann von etwa 35 Jahren
ſprang während der Fahrt des von Halle kommenden
Wagens ab und geriet unter die Räder. Der Schwerver-
letzte wurde ſofort einem Krankenhauſe überführt.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 18. Juni. Für den geplanten zweiten Kirch-

bau der St. Georgengemeinde hat ein ungenann-
ter Wohltäter 100 000 Mark geſtiftet mit der Bedingung,
daß der Porochialverband für ein Darlehen, das die Ge-
neinde zur Ausführung des Planes aufnehmen muß, die
Zingarantie übernehme. Der Parochialverband hat ſich in
ſeiner züngſten Sitzung dazu bereit erklärt.

Querfurt, 18. Juni. Eine der älteſten Einwohne-
rinnen von Querfurt, Frau verw. Erdmuthe Rühlmann
geb. Rühlmann, Ehefrau des verſtorbenen Landwirts Karl
Rühlmann iſt im Alter von 91 Jahren am 16. d. Mts. ver
ſchieden.

Langenſalza, 18. Juni. Zwei Gefangenenzüge
fuhren am Sonntag durch den Bahnhof Langenſalza. Jeder
Zug führte rund 1700 kriegsgefangene Franzoſen aus dem
Barackenlager Ohrdruf nach Soltau in der Lüneburger
Heide, wo die Franzmänner bei Moorkulturarbeiten Ver-
wendung finden ſollen. Das ſoll eine Vergeltungsmaß-
nahme gegen die unmenſchliche Behandlung fein, die kriegs-
gefangenen Deutſchen in Frankreich und namentlich in den
franzöſiſchen Kolonien zuteil wird. Die Franzoſen ſchienen
aber wegen ihrer Zukunft nicht beſonders beſorgt zu ſein;
ſie waren recht vergnügt.

r Juni. Jn der Nacht vom Montag zum Diens
tag ſank Thermometer auf 2 Grad Kälte, ſo daß die Kar
toffeln, die ſich zum Teil kaum von dem letzten Froſte erholt hat
ten, wieder axen ſind.

thalitſcher Marttbericht.
Dienstag, den 8. Juni 1914.

Eier p. Mandel r Epinat p. Pf. 12 0,15.4Butter p. Pfd. 1,70-1;80, Fepfel p. D.
r p. Pfd. 0,12-0,18 R rber f. 0,05-0,06artoſſeln 10Pf. 050 Ealat 4. St 40Blumentohl St. o, i Str. Pfaum. Pf. 975 090-
Mohrrüben p. M. 0,08-0,0 Pfaumenm. 0,85-0,40
Erdbeeren p. Pf. 0/80-050 Ja Sänſe p. St. 1,00-150,
Weißkohl p. St. 0,15-6,490 Gänſe p. Pfb. 1,00-1,30
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Enten p. St. 8,00-4,00
Kohlrabit p. St. 0,08-0,05 3 g. Hähne p. St. 1,00-1,50,
Kohlrüben z St. 0,10-0,20 ne p. St. 2,00-8,00,
Radiesch. 4. 309 6,10 ühner St. 2,00-3,00Stachelbeer. p. Pfd0,15-0, Taunben p. Paar 0,80-1,40Spargel Pfd. 0/30-0550 Kaninchen p. St. 100-180 2

p.
Schoten p. Pſd. 0,25-0,59

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

Letzte Depeſchen.
Vernichtende engliſche Schlappe im Weſten. Weitere
Erfolge bei Szawle. Die Ruſſen bis zur Einmündung

der Wereszyca zurückgeworfen.
Großes Hauptquartier, 18. Juni. (Weſten.) Die
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J z 5 9Franzoſen ſetzten ihre Durchbruchsverfuche nördlich Ar
ras vergeblich fort. Die Engländer erlitten nördlich
des Kanals von Labafſee eine neue Niederlage. Jhre
Angriffstruppen wurden aufgerieben. Nur einzelne
Leute flüchteten ſich zurück. Weſtlich Angres, beim
Kirchhof ſüdlich Sonche z, und nördlich Ecnrie ſindFeaele in kleine Teile unſerer vorderſten Stellun
gen eingedrungen. Hart nördlich der Loretto Höhe
gaben wir ein in umfaſſendem Feuer liegendes
Grabenſtück planmäßig auf. Im übrigen wurden die
feindlichen Angriffe abgeſchlagen. Seit dem 16. d. M.
nachmittags wurden an der Kampffront nördlich Ar
ras 17 Offiziere und 647 Mann gefangen. Die bluti-
gen Verluſte der Gegner entſprechen denen in ber
Schlacht der Champagne. Jn den Argonnen wieſen
wir ſchwache feindliche Vorſtöße ab. Bei Hautquois
haben ſich ärtliche Gefechte entwickelt. Die Vogeſen
kämpfe weſtlich Metzeral ſind noch im Gange.

(Oſten.) Vordringende ruſſiſche Abteilungen wurden
von deutſcher Kavallerie über den Szyms z aAbſchnitt
(öſtlich der Straße Cytowiany-Szawle) zurückgewor
fen. Ein von ſtarken feindlichen Kräften gegen die Da
wina- Linie vorgebrachter Angriff ſcheiterte.

(Südoſten.) Beiderſeits Tarnogrod warfen
die verbündeten Truppen in der Nacht den Feind gegen
den Tanew- Abſchnitt zurück. Die anderen Armeen
des Generaloberſten v. Mackenſen haben die geſchlage
nen Nnſſen bis in die vorbereitete Grodek- Stellung
(Linie Narow-Niaſto-Magierow-Wereszy-ca-Bach bis zur Einmündung in den Dujeſtr) ge-
trieben. An der Dujeſir-Front, nordöſtlich Stryj,
iſt die Lage unverändert. Oberſte Heeresleitung.

u 29 ein Opfer britiſcher Hinterliſt.
Berlin, 18. Juni. über die Art der Vernichtung von

u 29 iſt, wie das W. T.-B. von maßgebender Stelle er
fährt, jetzt aus beſonderer Quelle bekannt geworden, daß
das Boot durch einen unter ſchwediſcher Flagge fahren-
den engliſchen Tankdampfer zum Sinken gebracht wor-
den iſt. Hierdurch finden die von vornherein umlaufen
den Gerüchte ihre Beſtätigung, daß Weddigens Boot
britiſcher Hinterliſt zum Opfer gefallen
iſt.

Jialien und die Dardanellen.
Haag. 17. Juni. In politiſchen Kreiſen Rom s erörtert

man, nach einer Meldung des N. Rott. Cour., die Frage,
ob es nicht beſſer ſei, der Türkei den Krieg zu er-
kären, um einem unhaltbaren Zuſtande ein Ende zu
machen. Der italieniſche Geſandte in Konſtantinopel wurde
aufgefordert, einen ausführlichen Bericht über die Lage
nach Rom zu ſenden. „Jdea Nazionale“ glaubt Stimmung
machen zu ſollen für eine Beteiligung Jtaliens
an dem Dardanellen unternehmen.

Das unruhige Jndien.
London, 18. Juni. Die Morning Poſt meldet aus

Kalkutta: Infolge eines Aufruhrs von Eingeborenen
im Bezirke Amritſar im Pendſchab wurde die Mili-
tärwache an der Kanalbrücke überfallen, der Wacht
poſten ermordet und andere Perſonen verwundet. Am-
ritſar gehört zu den Bezirken, in denen eine Aufruhr-
propaganda getrieben wird.

Die Moskauer Unruhen.
Peiersburg, 18. Juni. Rußkofe Slowo meldet aus

Moskau: Die Plünderung und Beſchädigung
von Geſchäften durch erregte Volksmaſſen erſtreckt ſich
nicht nur auf deutſche Firmen, ſondern auch auf
Firmen mit ausländiſch klingendem Namen. Die Unruhen
nahmen einen großen Umfang an, ſo daß am Abend
unter dem Kommandanten General Juſſukow eine Sitzung
der Stadtverordneten ſtattfand, um über Sicherheitsmaß-
regeln zu beraten, worauf ein Aufruf des Gouverneurs er
laſſen wurde

Der Schrei nach der Duma.
Petersburg, 18. Juni. Der Räijetſch ſowie die übrige

Preſſe ſchreibt in gedrücktem Tone über die innere und
äußere Lage: Die Blätter veröffentlichen einen Beſchluß
des Handelskongreſſes über eine ſofortige
Einberufung der Duma und weiſen darauf hin, daß
der Beſchluß nicht von Revolutionären, ſondern von den
loyalſten Bürgern Rußlands ausgegangen iſt und daß die
Einberufung unter dem Drucke der außerordent-
lichen ſchwierigen Verhältniſſe und der ern-
ſten Kriegslage auch von der Provinz dringend ver-
langt werde. Selbſtverſtändlich könne die Tagung der
Duma keine kurze ſein. Notwendig ſei eine Reihe ſoforti
ger Maßnahmen aller Art.

Das Sinken des engliſchen Wechſelkurſes.
London, 18. Juni. Nach dem a Telegraph er

regt in NewYork der anhaltend ſt
ang des Wechſelkurſes auf London große
eachtung der vie iebriſf Die derzeitige Notiz von

ungefähr 4, 76 iſt die niedrigſte in den letzten 40 Jahren.

arke Rück

Die bentige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Amtliche I Anuzeigen.

Bekanntmachung.

Um die Kenninis der zur Wiederbelebung Ertrunkener geeigneten
Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand
des Deutſchen Samaritexvereins eine durch Zeichnungen erläuterte „An-
weiſung zur Wiederbelebung anſcheinend Erkrunkener“ zuſammenſtellen
und auf Blechtafeln überdrucken laſſen. Sie werden an Königliche Be-
Plrtn unter der Vorausſetzung koſtenlos abgegeben, daß in den Be
tellungen die unbedingt notwendige Anzahl angegeben wird und zugleich

die Ortſchaften vder Stellen namhaft gemacht werden, für welche ſie inAusſicht genommen ſind; an Private dagegen erfolgt die Abgabe gegen
Erſtattung des Selbſtkoſtenpreiſes.Die Tafeln können bei den nachſtehend genannten Behörden beſtellt

werden, und zwar bei den Landratsämtern in Delitzſch, Eisleben, Herz-
berg a. E., Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Wittenberg, ferner bei den
Polizeiverwaltun; gen in Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern,
Dommitzſch, Weißenfels, Wittenberg und Pretzſch.

Merſeburg, den 4. Mai 1915.
Der Regiernungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. Juni 1915.

Der ſtellvertretende Landbratk.
Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Bei den anläßlich des Krieges zum Dienſt im Heer oder in der Marine

einbernfenen aktiven, anf Wartegeld geſetzten oder penſionierten Reichs-,
Stgats- und Kommnnalbeomten bleibt der nach Maßgabe des 8 66 des
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874, 6. Mai 1880 und der dazu ergange-
genen Ausführungsbeſtimmungen anf ihr Zivildienſteinkommen terte
Wartegeld, Penſion) angerechnete Teil ihrer Kriegsbeſordung gemäß 85 Ziffer 3des Einkommenſtenee geſetzes auch im Steunerjahr 1915 einkommenſtenerfrei.

Der auf dieſen Teil des Einkommens entfallende Betrag der ver-anlagien Einkymmenſtener iſt daher zunächſt außer Hebung bezw. ſpäter

in Abgang zu ſtellen.
Die Reichs-, Staats- und Kommnnalbehörden bitte ich, mir die in Betracht kommenden Beamten unter Angabe des Zivildienſteinkommens und des

nuf dasſelbe angerechneten Teiles der Kriegsbeſoldung namhaft zu machen.
Zeitpunkt ab die Anrechnnng erfolgt iſt, bitte ich mir ebenfalls

mitzut. len
Merſeburg, den 11. Juni 1915.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion.

J. Nr. 3395 St. J. V. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekann machung,

Der zweite Termin des Verkaufs von

u Dauerware
iſt auf die 2dieſem kermin nur Verkauf von r Speck d ſtatt. Vom Speck
wirb an die Inhaber von Ausweiskarten nur je ein Einpfund- oderweipfundſtüee, je nach Wunſch, abgegeben zum Preiſe von 1,75 Mark
jür das Kfund.

r Verkauf findet im Schubert'ſchen Laden, Burgſtr. 16,
Eingang Mälzerſtrafze, ſtatt und zwar:
am Donnerstag, den ]7. funit 9]5, nachmittog von L 8 Uhr
für die Haushaltungen

Amtshänſer, Am Bahnhof, Am Neumarktstor, Am Stadtpark, An der
Geiſel, Annernſt; aße, pothekerſtraße, Bahnhofſtraße, Bismarckſtraße,

lanckeſtraße, Binmenthalſtraße, Brauhaus Straße, Breite -Straße,
Broruffſtraße, Brühl, Burgſtraße, Bürgergarten, Chriſtianenſtraße,
um freitog, den 78, Juni 7575, nachmittag von 28 Uhr-

Hanshaltungen:
Hbobienuerſtraße, Dammſtraße, Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße,

Kiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße, Gartenſtraße,
Bevrgſtraße, Gerichtsrain, Geuſaer Straße, Gotthardtſtraße, Große Ritter-

on Monte g, den 2), Juni ]9]8, nachmittag von L Uhr-
für die Hausbalinnge

Große Sirtiſtraße, Grüne Straße, Gutenbergſtraße, Hälterſtraße,Halbmondſtraße, Halleſche Straße, Hirtenſtraße, Hohendorfer Weg, Hüter-
nis zſtraße, Karlſtraße,

um Diens!ag, den 22. funi 79]5, nuchmittag von 2-8 Uhr
für die Haushaltungen:

rchſtr Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße,loſter König Heinrich Straße, Krautſtraße Kreuzſtraße, Kurzeſtraße,
ichſt aße, Leunger Straße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße Heälzeruſſelſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt,

um Don nerst ag, den 24. funi 79]5, nachmittag von 28 Uhr
kür die Haushaltungen

n. tiraße, Johan:

Kirchſtraße.

e S Ntwinſet. Moltkeſtraße, Müttberg, Müotſtra ſe, Nanmburer S raße, Nenmarkt, Nordſtraße, Nulandtſtraße, Ober-
a 111 nur g er x e te Straße, Oberburgſtraße,

am Freitag, den 25, um 795]8s, nachmittag von L—8 Uhr-
für di Ssns u

n grube, Parkſtraße, Poſtftraße, Preußerftraße, Roonſtraße, Rofental. Be mar Hoterörückenrain, Roter Feldweg, Saalſtraße, Sand,
Schlefweg, Schmaleſtraße, Schreiberſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße,
Seffnerſtraße, Seitenbentel,

am Montag, den 28. funi 7975, nachmittag von L—8 Uhr-
ſür die Haushaltungen

Sixtiberg, Steinſtraße, St iſenſtraße, Teichſtraße, Thietmarſtraße,Fiefer Keller, iüterattend. urg, Vor dem Gotthardtstor. 7 dem K lauſentor,e Sixtitor, Vorwerk, W agnerſtraße, Weinberg, Weiße Mauer,
de fel ſſer Straße Werder Slraße, Wilhelmſtraße ine rg, Winkel

und de nicht numerierten Wohngebäude der Stadt Merſeburg.
im eine geregelte Abfertigung Zu erwöglichen, bitten

Vir drin; gend, die für die einzelnen Stadtteile angegebenen
Zeiten zum Sauf zu benutzen.

Ausweiskarten ſind unbedingt veozuzeigen.
Der e von Knackwurſt findet Anfang Juli ſtatt

Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Deputation.

Thiele, Stadtrat.

Tage vom 17. Juni 1915 ab angeſetzt worden und ſindet an.

Anfmerkgame
Mässtgste

Bedienang. e Preise.o

8 S 2 a8 o c e 88 Merseburg Adolf Schüäfers Nachf. Entenran 8

Spezünlgresehürt

für 3LKeinon- und Baumuroluraran
Tischzeuge Betten

n Alle Art Was olno a
Vollständige

Wöieoche Kusstattaanmgen,
W.t W VFernspr. 259.

0000000 sSolido o Grosse
Qualitäten. Aus waul,

Bei den schweren Kämpfen im Westen starben
den Heldentod für Kaiser und Reich

Philipp Klose, Kriegsfreiwilliger,

Paul Wolter, stucdi, arch.,
Werner Marktin,

Wir werden diesen früheren Mitschülern ein ehrenvolles
Andenken bewahren

Gefreiter,

Fahnenjunker Unteroffzier.

Die Prima des Königlichen

wie:
l Jrrigat., Unterlagen f.S en und Kinder, Kliſtierſpritzen, Splil

Spülpulver,apparate bewährter Syſteme,
Maſſageapparate für Geſicht- u. Körperpflege,Büſt.Entwickl. nach Prof. Dr. Bier, Bind., Bindengürt. uſw. billigſt.

Sanitas-Depot, Halie a. S. 5
Leipaiger Strasse I part. Kein Laden.e Kl. Sanöberg, Neumanns h

Bekgna ahnrg v
Der Handelsgärtner Herr W Sein

Wittenbecher hier, iſt als Schi n
mann für den 3. Bezirk wiederwählt und vom abniglichen Land
gerichtspräſidenten in Halle g.
auf eine dreijährige, am 1. u1915 beginnende Amksdauer beſtat

worden. igtMerfeburg, den 15. Juni 1915.
J r Nagit trat.

c z c m W
Echten

Frankferter Apfelwein

von Gebrüder Freyeiſen, Fra
furt a. M. vom Faß empfiehlt

Julius Trommer,
h e Fer: m 429.

el 2 El el F e El
FEEMicetete8:4oids2iee2290e8tieideb

Bad Dürrenberg.
um Kr ulmbach. er

Spegial Aus ſchant von
dulmbacher Mönchshof

Hell u. Dunkel.
Gemütlicher Geſellſchaftsſaal

mit Klavier.
Wohnung für Badegäſte,
auch Kinder zu mäßigenPreiſen in Penſion

e III
III IIIIEEEEIII ElILIIIIIIII hkhheeette IIEIIIIIIIIBraunschweiger z

Spargel:in e eſe schön. Ware.

Täglich frisch!
Wegen Ubernahme

einer ganzen
Plantage

60, 50, 40 und 20 Pfg.1 re ahst, Entengl. 2.

Sonderpreiso bei Abnahme
h n h grösseror Mengen

223 z d
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F. A. Hoppen
Patentanu alt

Halle a. S., Leipzigerstr. 9.
Toleſon 4938

Berlin, Neuenbürgerstr. 15.

Derein zur hebung der Geflügelzucht E
Sonntag, den 20. ds. Mts., 4 Uhr nachmittag,

findet im Saale des „Herzog Chriſtian“, hier eine
ſtatt, welche durch ihre Vorträge für alleDerſammlun 9 Kleintierfreunde von großem ntereſſe ſein

wird. Zu recht zahlreicher und pünktlicher Beteiligung unſerer Mit
glieder und Freunde nebſt Familien laden wir ergebenſt ein

Der Vorſtand. J. A.: Graf.

4 S Die auf den 23. und 24. Juni anberaumte

nventarversteigerung
der Königlichen Domäne Wendelstein

Schweine-
r

hat abzugeben
die Küchenverwaltung des

Mannſchaftsgefangenenlagers
Merſeburg-

Eine deutſche Dogge,
1 Jahr alt, iſt billig zu verkaufen.

A. Kobold, Leiha Nr. 20.

ff. warinierte Heringe
Albert Schulz, Weiße Mauner30.findet micht statt.

Dampfmmasehinem,
Transmmissionemn

s ſowie Reparaturen an ſolchen und
land wirtſchaftlichen und gewerblichen

Maſchinen aller Art führt aus

Th. e Akct. e
a W S W W C W W C W WBezugsquellen von Gemüse und 0bst
9 koſtenfrei durch die9 Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskammer
ß ſir die Provinz Sachſen in Halle a. S.
am c C e e e n C W W W W W W W o e

Ruhige Leute mit 1 Kind ſuchen
für 1. Juli oder ſpäter

kleine Wohnung.
Offerten unter Wohnnug 159 an

bie Exped d. Bl.

Per 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zin2 Kammnern, Küche, reichl. Zit behör

Jnnenkloſeit, Gas, zu vermieten,
Näheres zu erfragen bei

S. Taitza, NeumarktZuverläſſiger Laufb nſſe

ſofort geſucht.
Markt 18.

Wer übernimurt
S SW aäascehe

für Privathaushalt mit pünktlicher
Ablieferung jede Woche Meldun-gen an die Exped. d. Bl.

J zu 5234 v 1S1 ten, treffen täglich
zu sehr billigen Preisen ein.

nelder, Ia
Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 141 des Merſeburger Cageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den 19. Juni 1915.

Reifezeit.
einer Seele, nun ſchreibt in blu-Deutſchland, du Land m e ener

Flammend der deutſche Stahl ein ſich im Buche der Welt.

ägt deinen Ruhm der gewaltige Strom inRauſchend trägt d g die Meere,
Keiſe der rieſelnde Bach raunt in die Tale ein Lied:

de des Siegs hinſchreiten germaniſcheWie Dirtrmyia g hiniv Männer,
Denen auf eiſerner Stirn glühet das heilige Mal.
Wehende Lüfte des Lenzes, ſie nehmen auf duftende

Schwingen,
Was in dem Herzen des Volks blühet an Glück und an

Leid.

eilige Muttererde, es ſprießt aus der Krume der Felder,Hoffend auf Ahrenlaſt drängen die Halme zum Licht.

ich aus den Narben des Lands und reich aus denReich ans &e Wunden der Toten
Wächſt uns in Fülle die Frucht, wächſt die Verheißung

heran.

Und wie ein Werderuf klingts hin über die und
Breiten,

Siehe es reift uns die Saat, ſieh' und es rei r das
ßolk!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Aus Stadt und Umgebung
Wieder eingefangen! Die am 31. Mai vom Arbeits-

kommando Braunkohlengrube „Cäecilie“ bei Lützkendorf
entwichenen zwei franzöſiſchen Kriegsgefangenen Adrien
Berre und Emilo Jourdan ſind am 15. d. Mts. wieder
ergriffen worden.

Beim Bahnbau Merſeburg--Zöſchen (Leipzig) iſt das
proviſoriſche Gleis bereits bis an den Spergauer Weg bei
Leung fertiggeſtellt, und es wird nicht lange dauern, dann
wird bald die proviſoriſche Bockbrücke über die Saale ge-
baut und das Gleis weiter bis nach Kriegsdorf geführt
werden. Auf dieſem Schienenſtrange. ſollen zunächſt die
Bahnbau materialien herangeſchafft werden, weil der Trans-
port ſich auf andere Weiſe zu koſtſpielig ſtellen würde. Von
Kriegsdorf aus wird der weitere Bahnbau einem anderen
Unternehmer übertragen, der die Fortſetzung bis nach dem
Dorfe Zöſchen übernimmt.

Das „Eiſerne Kreuz“. Zu der Verleihung einer
ſilbernen Spange mit dem verkleinerten „Eiſernen Kreuz“
1914 an die Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe aus
dem Jahre 1870 wird der Tgl. Roſch. geſchrieben: Das
„Eiſerne Kreuz“, dieſe ſchlichte und höchſte Auszeichnung
tapferer Krieger, beſteht jetzt in 13 verſchiedenen Arten, da
die große Ueberlieferung eines ganzen Jahrhunderts
mancherlei Neuerungen notwendig erſcheinen ließ, durch
die der Zuſammenhang der großen Zeiten untereinander
gewahrt werden konnte. Dazu eignete ſich aber kein Orden
und kein Ehrenzeichen beſſer, als das ſchlichte Kreuz von
Eif en, dieſer würdige Zeuge aller unſerer Freiheitskämpfe.
Die Geſchichte des Eiſernen Kreuzes wird dadurch zugleich
die Geſchichte der Größe des dentſchen Volkes und ein Zeug-
nis der Dankbarkeit der Enkel für die Heldentaten der
Vorſfahren. Jm allgemeinen hat man von dieſen innigen
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Jahre 1870 wurde an dieſe Auszeichnung wieder ange-
knüpft, indem die gleiche Auszeichnung wieder auflebte.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe zerfällt nun wiederum in zwei
beſondere Arten, nämlich mit dem ſchwarz- weißen Bande
der Krieger und dem weiß-ſchwarzen Bande der Nicht-
kämpfer. Durch die Schaffung des Eiſernen Kreuzes von
1870 ſind die Arten dieſer Auszeichnung beträchtlich ver-
mehrt worden. Gleichzeitig war dieſer Orden der Anlaß
zu einer weiteren Vermehrung der unterſchiedlichen Ab-
arten der Kriegsauszeichnung. Die Jnhaber des Kreuzes
von 1870 erhielten nämlich nach der 25jährigen Wiederkehr
des Krieges 1870 das ſilberne Eichenlaub. Während dieſer
Schmuck aber allen Jnhabern des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
von 1870 zukam, iſt die neue Auszeichnung nur für beſon-
dere Verdienſte beſtimmt. Die Stiftung des „Eiſernen
Kreuzes 1914“ bei Ausbruch des Krieges vermehrte ſeine
Arten wieder um vier neue Formen, da das Kreuz 2. Klaſſe
auch an Nichtkämpfer am weiß-ſchwarzen Bande verliehen
wird. Nun ſind noch eine große Anzahl von Jnhabern des
Kreuzes aus dem Jahre 1870 vorhanden, denen nicht die
Möglichkeit gegeben iſt, daß Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe vom
Jahre 1914 zu erwerben, trotzdem ſie ſich ſowohl im Felde
als auch zum Teil in den beſetzten Gebieten vder in der
Heimat wohl verdient um Krieg und Sieg machen. Es
war alſo ein Akt der Gerechtigkeit gegen dieſe Veteranen
vom Jahre 1870, daß ſie die Möglichkeit erhielten, auf
ihrem Kreuz von 1870 ihre Verdienſte um dieſen neuen Be-
freiungskrieg und ihre verdienſtvolle Teilnahme an dem
Verlaufe des gewaltigen Ringens ſich beſtätigen zu laſſen.
Die Spange führt darum das verkleinerte Eiſerne Kreuz
von 1914, denn es ſoll dadurch zum Ausdruck gebracht wer-
den, daß die Jnhaber auch auf dieſe neue Auszeichnung ein
Anrecht hätten, wenn ſie ſie nicht ſchon aus dem franzöſiſchen
Kriege beſäßen. Somit ſtellt die Spange eine ſchöne Lö-
ſung einer Frage dar, die vielen alten Kriegern mit Recht
am Herzen lag. Da die Spange eine Auszeichnung für
Verdienſte darſtellt, ſo wird ſie von den alten Rittern des
Eiſernen Kreuzes mit demſelben Stolz getragen werden,
wie das Kreuz ſelbſt.

Die r unſerer Stadt im Jahre1913. Auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 1900 wurde
die Fürſorge- Erziehung Minderjähriger für 4 Knaben
und 2 Mädchen angeordnet; für 4 Mädchen dagegen ab-
gelehnt. Die Transportkoſten, ſowie die Koſten der er
ſten Ausſtattung wurden in 5 Fällen von der hieſigen
Armenkaſſe, in einem Fall vom Landeshauptmann ge-
tragen.

Von unſeren Kinderhorten. Der Knabenhort
wurde im Jahre 1913 von 30 Schülern der ſtädtiſchen
Volksſchulen beſucht. Die Einnahme betrug 60 Mark
aus dem Stift Merſeburg überſchußfonds. Die Ausga-
ben beliefen ſich auf 1548.85 Mark, ſodaß ein Zuſchuß aus
den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe
von 1488.85 Mark (1912 1105.43 Mark) erforderlich wurde.
Den Mädchenhort beſuchten 40 Mädchen im Alter
von 7—14 Jahren. An Einnahmen waren 20.88 Mark
Zinſen von der Schenkung des Frl. Helene von Roſtitz
zit verzeichnen. Die Ausgaben betrugen 1064.63 Mark,
wodurch ſich ein Zuſchuß aus den Zinsüberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe von 1043.75 Mark (1912 922.91 Mk.)
nötig machte.

Die Tätigkeit der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke
unſerer Stadt im Jahre 1913. Die Auskunfts- und Für-
ſorgeſtelle der Stadt Merſeburg befindet ſich wie bisher
in den vom hieſigen Kreiſe zur Verfügung geſtellten bei-
den Räumen des Grundſtücks Kleine Ritterſtraße 17.
Die Fürſorge erfolgte in der Weiſe, daß zunächſt die
Krankheit durch Unterſuchung und Beobachtung feſtge-
ſtellt und dann die Kranken zu zweckmäßigem Leben an-
gehalten wurden, unter möglichſter Abſonderung von
ihren Angehörigen. Um das Schblafen mit mehreren
Perſonen zu vermeiden, wurden teils Betten verliehen,
teils Zuſchüſſe zur Miete gewährt.
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Höchſtpreiſe für Petroleum? Der Magdeb. Ztg. wird
die Preſſe gehende Nachricht, daßgeſchrieben: Die durch

Höchſtpreiſe für Petroleum in Ausſicht genommen ſind, hat
in Bundesratskreiſen überraſcht. Jm Bundesrat weiß
man davon nichts. Sollte es gleichwohl innächſter Zeit zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Petroleum kommen, ſo könnten dafür weniger
Rückſichten auf die allnyemeinen Volksbedürfniſſe, als auf die
Zwecke gewiſſer kleininduſtrieller Betriebe und der Militär-
verwaltung beſtimmend ſein. Der Bedarf von Petroleum
in denjenigen Volkskreiſen, die auf dieſen Beleuchtungs-
ſtoff angewieſen ſind, iſt beim Beginn des Hochſommers
nicht ſtark. Dagegen wird allerdings in anderen Kreiſen

die Petroleumknappheit und Teuerung beklagt.
Gefängnisſtrafe für Uebertretung der Polizeiſtunde.

Die Ueberſchreitung der für den Bezirk des 4. Armeekorps
auf 12 Uhr nachts feſtgeſetzten Polizeiſtunde iſt bisher
häufig nur als Uebertretung angeſehen und durch eine
polizeiliche Geldſtrafe geahndet worden. Nach einem Ur-
teil des Reichsgerichts liegt jedoch bei der Ueberſchreitung
der Polizeiſtunde keine Uebertretung, ſondern ein Ver
gehen gegen das preußiſche Geſetz über den Belagerungs-
zuſtand vor, das nach der Reichsverfaſſung im Reiche Gel-
tung hat. Demnach dürften bei Ueberſchreitungen der
Polizeiſtunde polizeiliche Strafverfügungen nicht mehr er-
laſſen werden; vielmehr müßten die Verhandlungen der
Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung übergeben
werden. Es wird daher wiederholt darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Wirte die Polizeiſtunde ſtreng einhalten, da
bei einer Ueberſchreitung der Polizeiſtunde nur auf Ge-
fängnisſtrafe, nicht auf Geldſtrafe, erkannt werden kann.
Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß ſich auch die
Gäſte ſtrafbar machen, die nach Eintritt der Polizeiſtunde
auf eine Aufforderung des Wirtes hin die Wirtſchaft nicht
verlaſſen.

Militärinvalidenrenite und Lohnordnung. Den
kriegsbeſchädigten Hilfsbeamten und Arbeitern der Staats-
bahnen ſollen die Militärinvalidenrenten auf den Lohn
nicht angerechnet werden, es findet auch keine Lohnkürzung
wegen verminderter Tauglichkeit ſtatt. Nach der Lohnord-
ung behalten in deff Eiſenbahndienſt zurückkehrende Kriegs-
invaliden ihr früheres Lohndienſtalter; bei den in den Ei-
ſenbahndienſt neun eintretenden Kriegsinvaliden ſind die
Militärzeiten auf das Lohndienſtalter anzurechnen. Hin-
ſichtlich der zurückkehrenden Handwerker, die infolge ihrer
Kriegsinvalidität nicht wieder als Handwerker beſchäftigt
werden können, ſoll wegen der Neuregelung des Lohndienſt-
dienſtalters die Entſcheidung der vorgeſetzten Eiſenbahn-
direktion herbeigeführt werden, bis der Jnvalide in Aus-
führung der hierauf abzielenden allgemeinen Beſtrebungen
ſich der Arbeit angepaßt hat

Aufgaben der Reichsentſchädigungskommiſſion. Durch
ungengue Mitteilungen über die Errichtung der Reichs-
entſchädigungskommiſſion ſind in den Kreiſen der Beteilig-
ten anſcheinend Unklarheiten über die Zuſtändigkeit diefer
Kommiſſion, insbeſondere über die Abgrenzung der Auf-
gabe der Kommiſſion gegenüber der Zuſtändigkeit des
Reichskommiſſars zur Erörterung von Gewalttätigkeiten
gegen deutſche Zivilperſonen in Feindesland entſtanden.
Amtlich wird daher nochmals darauf hingewieſen, daß die
Reichsentſchädigungskommiſſion lediglich zur Feſtſtellung
der Entſchädigung für die in den beſetzten feindlichen Ge-
bieten von den deutſchen Militärbehörden beſchlagnahmten
Maſſengüter berufen iſt, während der Reichskommiſſar nach
wie vor die Schäden behandelt, die deutſche Zivilperſonen
in Feindesland aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges an
ihrem Eigentum oder au Leib und Leben durch Gewalt-
tätigkeiten der Bevölkerung oder der Behörden der feindli-
chen Staaten erlitten haben.

Dentſche Bezeichnungen in der Schönheitspflege. Den
Anregungen des Deutſchen Sprachvereins folgend hat das
Fachblatt „Offizielle Friſeur-Zeitung“ nachſtehende Ver-
deutſchungen von Fachausdrücken vorgeſchlagen, die den
Sinn der bisherigen Bezeichnungen einigermaßen wieder-
geben: Ondulieren Haarwellen, Shampoonieren Haar-
waſchen, Manikure Handpflege, Raſierſalon Herren-
abteilung, Chignon Nackenſtück, Toupet Halbperücke.
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Roman von E. Ph. Oppenheim.,

6] Machdrud verboten)
Er trat vom Fenſter zurück und ſetzte die Laterne

fort. Dann rücke er ſich den Stuhl an das Feuer und ſetzte ſich.
„Wen geſehen fragte er lakoniſch, die Beine weit

von ſich ſtre rend.
„Den Mann, der ins Zimmer blickte deſſen Geſicht

ich am Fenſter ſah.“
Er ſtreifte mich mit einem raſchen Blick und neigte

ſich vor, die Hände am Ofen zu wärmen.
„Jch habe nemanden geſehen,“ entgegnete er gelaſſen.

„Und das Geſicht am Fenſter war ſicherlich nur eine Ein
b ldung von Jhnen eine Vorſpiegelung des Fiebers.
Jch möchte Jhnen den guten Rat geben, die Sache zu
vergeſſen.
Ich ſah auf ſeine beſchmutzten Stiefel. Daß ſie ſich erſt
jet mit dem Schlamm bedeckt hatten, deſſen war ich gewiß
ich hatte ſie ja auch bei ſeinem Kommen betrachtet, als
ich vor ihm auf dem Boden lag. Er mußte draußen
herumgelaufen ſein, an ſeinen Beinkleidern waren bis zu
den Knien hinauf Spritzer naſſer Erde haften geblieben.
Aber ich fragte nichts mehr. Woher hätte ich auch ein
Recht nehmen ſollen, nach ſeiner entſchiedenen Antwort
bei dem Gegenſtand zu verharren

Er mache eine Kopfbewegung nach dem Tiſch hin,
auf dem meine Bücher und Manuſkripte lagen.

Das gehört Jhnen fragte er in ſeiner kurzen Art.Ich bejahte.
„Der Name Lazar iſt mir nicht fremd,“ fuhr er fort.

„Jch ſprach im Dorf mit dem Ortsvorſteher Slanicu. Er
nannte mir als Jhren Vornamen Georg hat es damit
ſeine T yugreit e
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„Ja.Haben Sie Jhren Vater gekannt
Ich hob überraſcht den Kopf. Was hatte dieſe Frage

Was hatte das ganze Verhör zu bedeuten
„Nein,“ erwiderte ich zögernd. „Aber verzeihen Sie

wie habe ich mir

„Wie Sie ſich's erklären ſollen Warten Sie noch
ein wenig, junger Freund Sie ſollen's zu rechter Zeit
erfahren. Jhr Vater ſtarb, als Sie ſo ungefähr zwölf
Jahre alt waren nicht wahr

Ich nickte.
„So alt mag ich wohl ungeführ geweſen ſein, als mir

mein Onkel die Mitteilung machte.“
Sein hartes, kühnes Geſicht verzog ſich zu einem

Lächeln.
„Er hat es Jhnen gewiß nicht als eine Trauerbotſchaft

überbracht wenn er ſich ſelber treu geblieben iſt,“ meinte
er. „Von allen Menſchen hat er wohl Jhren Vater am
beſten gekannt und am tiefſten verabſcheut. Er iſt ſelbſt
kurze Zeit darauf geſtorben.“

„Drei Jahre ſpäter.“
„Wohll! Aber ſagen Sie mir doch gefälligſt er

muß Jhnen ein ſehr beträchtliches Vermögen hinterlaſſen
haben. Und ßer ſo lange iſt es doch noch nicht her. Wie
kommen Sie da in dieſe Lage

„Der Bukareſter Rechtsanwalt Corteanu war mit der
Verwaltung meines Vermögens betraut.“

„Ja und
Das merkwürdige Verhör wurde mir immer peinlicher.

Aber ich ſagte mir, daß ich dieſem Manne großen Dank
ſchuldete, und daß er wohl ein Recht hatte, ſich über meine
Perſon zu vergewiſſern.

„So haben Sie nichts davon gehört Der Rechts
anwalt floh, nachdem er ſämtliche ihm anvertrauten Gelder
unterſchlagen hatte. Als man ihn verhaſtete, nahm er ſich
durch einen Revolverſchuß das Leben.“

„Schlimm für Sie recht ſchlimm. Deswegen alſo
zogen Sie Jhren Offiziersrock aus. Denn Sie ſind doch
wohl Offizier geweſen

Mein Erſtaunen wuchs mit jedem ſeiner Worte. Jch
M nie irgendeine perſönliche Berührung mit dieſem

anne gehabt, und er zeigte ſich über meine Angelegen-
heit erſtaunlich gut unterrichtet.

„Ja ich war Offizier.“
„Es wurde mir von einem Bekannten in Bukareſt

erzählt. Der Mann wußte nicht, weswegen Sie Jhren
Abſchied genommen hatten aber er ſagte mir, daß Sie
nach Conſtanta gegangen ſeien. Wie kamen Sie darauf

„Es hatte mich jemand engagiert, ſeine Söhne zu
unterrichten. Aber er war geſtorben, noch ehe ich herkam,
ohne daß ich es erfahren hatte. Jch konnte meinen Poſten
nicht antreten.“

„Ein bißchen viel Unglück auf einmal.
Sie alſo in dieſe verzweifelte Lage.“

Eine heiße Röte ſtieg in mein Geſicht.
„Jch verſichere Jhnen, daß ich durchaus nicht ver

zweifelt bin,“ entgegnete ich. „Jch beſitze wohl augen-
blicklich keine Barmittel mehr oder doch ſo gut wie
nichts aber ich habe in Deutſchland einiges gelernt und
hoffe, einiges leiſten zu können. Die militäriſche Studie
dort, für die ich einen ſicheren Abnehmer zu haben
glaube, iſt bald beendet, und ich bemühe mich cuch um
irgendeinen Hauslehrerpoſten. In der Zwiſchenzeit hofte
ich mich durch Vorträge und ähnliches durchzubringen.“

„Da bin ich Jhnen heut im Wege geweſen. Slanien
teilte mir mit, daß Sie zufällig an dem gleichen Tage
wie ich über ein ähnliches Thema ſprechen wollten. Sie
hatten Jhre Vorleſung längere Zeit angekündigt, und ich
hätte Jhr Vorrecht trotz der Aufforderung des Groß-Bojaren
nicht verletzt, wenn ich etwas davon gewußt hätte.“

Ich zuckte die Achſeln.
„Jch hatte kein Vorrecht,“ ſagte ich. „Und es wäre für

mich wohl nicht viel mehr dabei herausgekommen als die
Anwartſchaft auf ein paar Mittageſſen.“

Und als er ſchwieg, fügte ich hinzu:
„Der einzige Verluſt, den ich dabei gehabt habe, iſt

eine Einbuße an Selbſtachtung. Jch wollte meine Vorleſung
über die vaterländiſche Geſchichte wirklich nur halten, um
mir ein paar Lei zu verdienen. Und man darf ſich da kein
patriotiſches Mänktelchen umhängen.“

Er mich an.
„Sie

würden Jhnen derartige Bedenken nicht kommen. Vor-
träge von der Art, wie Sie ihn halten wollten, ſind bei der

Das brachte

Bildungsſtufe, auf der die Landbevölkerung. noch ſteht,
immer gut und nützlich. Und daß Sie ſich ein weniges
damit verdienen wollten, gereicht Jhnen gewiß nicht zur Un
ehre. Bewunderungswürdig genug, daß Sie nicht ſchonzu anderen Mitteln gegriffen naten

(Gortſehung folgt.
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ind noch ſehr jung,“ meinte er lächelnd. „Sonſt
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ſo teuer ſind, iſt dieſes Verfahren beſonders rn

Die Worte Friſeur, Frifur, friſieren S S ſo heißt es in

n t S ſeit 47 nd rn n ddeutſchen Sprachgebra übererſetzen. Die Bezeichnung Coiffeur t dagegen arg reines

Fremdwort für die Folge zu vermeiden.
Verdeutſchung e Amt chunngen. Die

Kreisſynode Mogilnv (Pofen) hat den Antrag des evpange-
liſchen Gemeindekirchenrats Strelno: „Die Kreisſynode
wolle ſich an den zuſtändigen Stellen darum bemühen, daß

ine Verdeutſchung kirchlicher Amtsbezei nungen, insbe-
ondere der Bezeichnungen „Superintendent“, „General-
perintendent“, „Konſiſtorium“ und „Synode“ erreicht

wird“ einſtimmig angenommen.
Kein vorzeitiger Ernteverkauf. ger dem Poſener

Paie hn rn findet ſich folgende ſehr beachtenswerte
arnung vor einem vorzeitigen Verkauf der Ernte:

Manche Landwirte lieben es, das Saatgut, für die Früh-
ſeinen vom Händler auf Kredit zu entnehmen und
afür die Verpflichtung einzugehen, die künftige Ernte dem

Händler zu einem ſchon feſtgeſetzten Preiſe ganz oder teil
weiſe zu verkaufen. In dieſem Jahre, wo die Futtermittel

werden unter Umſtänden gerade die Frauen der im Felde
befindlichen Landwirte gern davon Gebrauch machen. Dar-
um iſt eine Warnung vor ſolchen Verträgen in dieſem
Jahre ganz beſonders am Platze. Für das Saatgut wird
ein hoher Preis, der derzeitige Marktpreis, vielleicht ſogar
mit Zinszuſchlag, in Anſatz gebracht. Ueber die künftige
Ernte weiß man gar nichts, und der Händler ſichert ſich in
der Weiſe, daß er einen Preis meiſt unter dem Durch-
chnittsergebniſſe der früheren Jahre in Anſatz bringt.
bgeſehen davon, daß derartige Verträge gegen die guten

Sitten verſtoßen ſollten, laufen Händler wie Landwirte
Gefahr, daß der Landwirt gar nicht in der Lage iſt, zu lie-
fern, ſofern bei längerer Kriegsdauer auch die neue Ernte
zugunſten der Heeresverwaltung ſichergeſtellt oder durch
die Kriegsgetreidegeſellſchaft beſchlagnahmt wird. Außer-
dem kann jederzeit der Hypothekengläubiger zur Sicherung
ſeiner Zinsforderung der Entfernung des ſchon im voraus
verkauften Getreſdes aus dem Grundſtücke widerſprechen,
weil es als Zubehör anzuſehen iſt. Jn all dieſen Fällen
hat der Landwirt dann eine Schuld in bar zu tilgen, die
auf Grund des Händlerkredits höher geworden iſt, als
wenn er gleich bar bezahlt hätte.“

Raßnitz, 18. Juni. Wegen vorgerückten Alters und
Kränklichkeit hat bei der jetzigen Häufung der Arbeiten
Gemeindevorſteher Frenzel um Enthebung von
ſeinem Amte gebeten. Zu ſeinem Nachfolger wurde Guts-
beſitzer Graf gewählt.

Burgliebenaun, 18. Juni. Auf Anregung des Paſtors
Niehus, unterſtützt vom Lehrer Biermann, iſt auch hier
eine Jungmannſchaft ins Leben gerufen wor-
den, die eine für den Ort ſtattliche Anzahl junger Leute
vereinigt. Auf einem beſonders v geeigneten Gelände
werden von den genannten Herren die Jungmannen mili-
täriſch vorgebildet und erhalten auch theoretiſche Unter-
weiſungen.Wehmar, 18. Juni. Einer ſittlichen Verfehlung
hen junge Mädchen ſoll ſich ein hieſiger Einwohner ſchul-
ig gemacht haben. Der zuſtändigen Behörde iſt Anzeige

erſtattet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Aus Provinz und Reich.
Göttingen, 18. Juni. Die deutſche Vergeltung ge

en Frankreich macht ſich bemerkbar. Nachdem aus dem
hrdrüfer Lager bereits 1500 franzöſiſche Kriegsgefangene zu

Moorkulturarbeiten abtransportiert ſind, wurden auch aus dem
Göttinger Gefangenenlager 1000 Franzoſen zum gleichen Zwecke
ortgeführt. Mehr als 1009 franzöſiſche Gefangene werden iniesmoor bei Weener (Regierungsbezirk Auch eintreffen, um

dort bei der Moorkultur beſchäftigt zu werden.
Jena, 18. Juni. Jn der Lache, in dem ſogenannten Pfaffen-

bad, wollte der achtjährige Sohn der Witwe Weidauer einen
Ball, den das Waſſer mitbrachte, herausholen, ſtürzte aber dabei
ins Waſſer. Seine um drei Jahre ältere Schweſter ſprang ih-
rem Bruder nach, konnte ihn aber nicht retten, i geriet
b in Gefahr. r beider Geſchrei eilte der Müller Burck-
ardt aus Krippendorf hinzu und rettete den Knaben. Trotz ei-
igen Tauchens gelang es ihm leider nicht, auch noch das brave
ädchen in Sicherheit zu bringen. Es mußte den Verſuch, den

Bruder zu retten, mit dem Tode büßen.
Quedlinburg, 18. Juni. Ein hieſiger Kranken-

wärter, der im Reſervelazarett in Jlſenburg beſchäftigt
iſt, war in den Verdacht des Diebſtahls geraten. Jn
ſeiner Wohnung wurden verſchiedene Militäreffekten, Ho-
tel-, Bett und Tiſchwäſche, Meſſer und Gabeln uſw. vorge-
funden. Unterſuchung iſ eingeleitet.

Nenuſtadt (Herzogtum Koburg), 18. Juni. Dem Landwehr-
mann Schilling von hier, dem auf dem ruſſiſchen Kriegsſchau-
platze eine Kugel den Kiefer zerſchmettert hatte, wurde jetzt in
einem Gothaer Lazarett ein neuer Kiefer eingeſfetzt,

Bekanntmachung.
Für die Veranlagungsperiode 1916, 1917 und 1918 haben die ge-

mäß Artikel 44, J. der Ansführnngs- Anweiſung zum Einkommenſteuer-
geſetz vorgeſchriebenen Neuwahlen von Mitgliedern und Steüvertretern für
die Voreinſchätzungskommiſſioenen ſtattzufinden.

Die Magiſträte und Gemeinde- Vorſtände erſuche ich dieſe Wahlen
zu veranlaſſen.

Es ſind zu wählen von der Gemeinde

er gleichen, ebe gu
dem Reſerviſten Fritz Kaiſer be

in der Univerſitätsklinik in Bres
lau vorgenommen.

wurde eineKonach, 18. Juni. Hier au mit Tochter und
Sohn aus Tſchirn feſtgenommen, die bei verſchiedenen Kauf-
leuten ein ganzes Warenlager zuſammengeſtoh-
len ten. Durch unvorſichtiges Plaudern hatten ſich die
Diebe ſelbſt verraten.
das Kohlenlager der Firma Helmicke Harder wurden
vollſtändig eingeäſchert. Auch hier iſt der Scha
den gaus r Augenblicklich ſind noch vier Züge
mit dem Löſchen beſchäftigt. Doch iſt die Feuerwehr jetzt

Senftenberg, 18. Juni. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich in dem zur Grube „Jlſe“ gehbrigen Ho-
tel „Kaiſerkrone“. Rechnungsführer K. hatte von einer
Reiſe nach dem galiziſchen Kriegsſchauplatze, wo er die Lei-
che eines dort Gefallenen geholt hatte, eine Handgran a-
te mitgebracht und zeigte dieſelbe abends mehreren Herren.
Bauführer L. wollte das Werfen einer ſolchen Granate
praktiſch vorführen. Sie entglitt ihm dabei und explv-
dierte. Hierbei erlitt Hauptlehrer P. ſchwere Kopf uünd
Augenverletzungen, Ziegeleiinſpektor K. Beinverletzungen,
der Oberlehrer eine ſchwere Kopfverletzung und weitere
Herren leichte Verletzungen. Hauptlehrer P. wurde noch
abends in eine Augenklinik gebracht. Seine Verletzungen
ſind ſehr ernſter Natur, da das linke Auge verloren und
die Schädeldecke verletzt iſt. Die Gewalt des Luftöruckes war
ſo ſtark, daß eine große Anzahl Fenſterſcheiben der „Kaiſer-
Mir eingedrückt wurden, auch war der Knall weithin
horbar.

genen Kn ung derichtet. e Breeat Whrde

Großer Stadtbrand in Duderſtadt.
Duderſtadt, 18. Juni. Hier wütete geſtern nachmittag

ein rieſiger Brand. Bisher ſind 30 bis 35 Wohnhaäuſer
und ebenſoviele Hintergebäude ein Raub der Flammen ge-
worden. Auch die evangeliſche Servatiuskirche
iſt vernichtet ihr Turm iſt eingeſtürzt. Trotz des Ein
greifens der Feuerwehren aus den umliegenden Ortſchaf-
ten war es nicht gelungen, des Feuers Herr zu werden.
Bis abends 7 Uhr waren bereits 40 Häuſer nebſt ihren
Hintergebäuden dem Brande zum Opfer gefallen.
Das Feuer brach in zwei von einander getrennten Vier-
teln der inneren Stadt aus. Der Brand ift aus unbekann-
ter Urſache in dem gleichen Viertel, in der Spiegelbrücke,
entſtanden, wo auch vor vier Jahren das Feuer gewütet
hatte, und zwar den neuerbauten Häuſern in dieſer Straße
gegenüber, um von dort aus nach der evangeliſchen Kirche
zu ſeine verheerende Bahn fortzuſetzen. Das Jnnere der
Kirche iſt gänzlich ausgebrannt, der Turm eingeſtürzt. Wef-
ter ſind die Haberſtraße und Kurzeſtraße, die aus meiſt
älteren Gebäuden beſtehen, ſchwer heimgeſucht, und viele
der ärmeren Bewohner, die hier wohnten, ſind obdachlos
geworden. Auch in der unteren Marktſtraße hat das Feuer
furchtbar gewütet. Neben vielen Wohnhäuſern ſind auch
eine Menge Geſchäftshäuſer zerſtört. Hilfe der Feuerweh-
ren aus den größeren Städten der weiteren Umgebung iſt
erbeten, auch um militäriſche Hilfe iſt gedrahtet wor-
den. Die hannoverſche Stadt Duderſtadt, die etwa 6500
Einwohner zählt, iſt erſt vor wenigen Jahren durch einen
großen Brand heimgeſucht worden. Der Wieberaufbau war
vor nicht allzu langer Zeit erſt beendet worden.

Großes Schadenfener in Hamburg.
Hamburg, 18. Juni. Geſtern morgen iſt der Speicher

der Deutſchen Vakunm-Oel-Akt.-Geſ. in Ham-
burg durch Feuer zerſtört worden. Der Gebäude- und
Lagerſchaden iſt ſehr bedeutend. Das brennende Oel er-
goß ſich auf den Kanal, und die Flammen ergriffen die an-
grenzenden Häuſer, ſo daß es trotz ſchnellen und kräftigen
Eingreifens der Feuerwehr nicht vermieden werden konnte,
daß in einem Hauſe 19 Wohnungen völlig ausgebrannt
ſind. Ein auf der anderen Seite des Kanals befindlicher
Schuppen iſt ebenfalls vernichtet worden.

Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich ab, als die
wohner ihre Räume verlaſſen mußten. Die meiſten rette-
ten nur das nackte Leben. Die Leute ſind meiſt nicht ver-
ſichert geweſen. während die Deutſche Vakuum-Oel-Geſell-
ſchaft verſichert war. Der Schaden bei dieſer wird aber auch
auf mindeſtens eine halbe Million geſchätzt. Das Feuer er-
griff nach 3 Uhr die nebenliegenden Gebäude und Lager-
häuſer am Ausſchlägerweg und ſprang bis zum Mittel-
kanal über. Es wütete, angefacht von dem Weſtwinde,
mit raſender Gewalt weiter. Die Lagerräume der Fuhr-
geſellſchaft, ſowie die Wagenbauanſtalt von Kieſow, ferner
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Jn den Gutsbezirken geſchieht die Wahl, indem öer
oder der Gutsvorſteherſtellvertreter ein Mitglied und ein ſtellvertreten

Nach 8 82 des Einkommenſteuer- Geſetzes treten die
Gutsvorſteher bezw. deren Stellvertreter oder die von ihnen zu ernennen-
den Einwohner des Voreinſchätzungsbezirks als Mitglieder in die Kom-

Bei der Aufforderung zur Vornahme der Wahl iſt ausdrücklich
darauf hinzuweiſen, daß die verſchiedenen Arten des Einkommens (Ka-
pitgalvermögen, Grundbeſitz, Handel und Gewerbe, gewinnbringende Be-
ſchäftigung) unter den gewählten Mitgliedern zach Maßgabe der in jedem
Bezirke obwaltenden Einkommensverhältniſſe tunlichſt vertreten ſein

Wählbar ſind nur Einwohner des Gemeinde- oder Gutsbezirks,
welche preußiſche Staatsangehörige ſind, das 25. Lebensjahr vollendet haben

2 und ſich im veſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

3 verhandlung nebſt einem Verzeichnis der gewählten Mitglieder nud Stellver

3 Der Gewählten Vor und Znnahme, Stand und Lebensalter wünſche ich

Herr des Feüers. Die Entſtehungsurſache kon snoch nicht ermittelt werden. Doch wi vernauet geh

o hier ebenfalls um Brandſtiftung handelt, wie bei
n drei vorhergehenden Bränden, bie ſeit dem 1. Juni in

Hamburg große Werte vernichtet haben.

Dom Auslande,
Großes Schadenfener bei Wien.

Wien, 17. Juni. Jn Mühlendorf, einer Wiener Vor-
ſtadt, brach geſtern ein Brand aus, der von 205 Häuſern
127 einäſcherte. Viele Feuerwehrlente erlitten bei
den Rettungsarbeiten ſchwere Brandwunden. Einige wur-
den unter den Trümmern der einſtürzenden Häuſer be
graben. Der Geſamtſchaben, der teilweiſe durch Verſiche
rung gedeckt iſt, wird auf eine Million Kronen geſchätzt.

Kriegsallertei
Der ſtarke Bundesgenoſſe der Jtaliener.

reich wird man ſehr erſchrecken, ſchreibt die „Münch.-Augsb.,
Abendztg.“, wenn man dieſe Kunde, die der Korreſpondent
der „Tribunga“ der Welt mitteilt, lieſt. Jtalien hat einen
neuen und ſehr ſtarken Bundesgenoſſen gefunden.
höre und ſtaune! Dieſer Korreſpondent teilt nämlich mit,
daß anläßlich der Angriffe auf die Forts von Monte Carg-
da die italieniſche Heeresleitung Stiere benutzt, um ſie ge
gen die Stacheldrahtverhaue anrennen zu laſſen. Die
lieniſchen Stiere taten das mit einer ſolchen vaterländiſchen
Begeiſterung und mit einer ſolchen Kraft, daß der Erinlg
ganz bedeutend war und die Jnfanterie, die hinter

a

m

Man

den
Stieren folgte, das Fort erobern konnte. Was von den
Stieren übrig geblieben iſt, wird leider nicht mitgeteilt.
Wahrſcheinlich werden ſich unſere Freunde die billigen Len-
denbraten gut ſchmecken laſſen.

Bunte Zeitung
Hungersnot in China.

en. Jnfolge andauernder Dürre, die namentlich in den
Gegenden von Futſchau und Tſchungtſchau herrſcht, macht
ſich nach Meldungen oſtaſiatiſcher Blätter in der chineſiſchen
Provinz Szechnuan eine große Hungersnot bemerkbar. Sie
hat in den unteren Bevblkerungsſchichten bereits taufende
von Opfern geſordert und viele begehen Selbſtmord, um
ſich den Hungerqualen zu entziehen. Auf dem Lande nähren
ſich ſelbſt früher wohlhabende Bauern notdürftig von
Baumrinde und Erde da die Reispreiſe auf das Vier-
fache des Normalen geſtiegen ſind, und vor der nächſten
Ernte eine Beſſerung nicht zu erwarten iſt. Präſident
Ynanſchikai hat eine Hilfsaktion eingeſetzt, und ſelbſt 100 000
Dollar für die Notleidenden gezeichnet.

handel Verkehr Volkswirtſchaft
X Luftſtickſtoff und Salpeterinduſtrie. Die Deutſchen

Salpeterwerke, Fölſch Martin Nachfolger, A.G. in Ham-
burg, ſchreiben in ihrem Jahresbericht: „Der Krieg hat für
unſer Vaterland die Notwendigkeit erwieſen, ſich ſowohl
hinſichtlich der Düngemittel für die Landwirtſchaft als der
Rohſtoffe für die Munitionsfabrikation vom Auslande un
abhängig zu machen. Dies hat der inländiſchen Luftſtick-
ſtoffinduſtrie, die in den erſten Anfängen' ſtand, einen un-
erwartet ſchnellen Aufſchwung verſchaffft. Dieſe Jn-
d uſtrie wird aber vorausſichtlich auch im An s-
lande bald eine weitere große Entwicklungerfahren. Die Folgen, die daraus für die chileniſche
Salpeterinduſtrie entſtehen können, laſſen ſich zurzeit noch
nicht überſehen; doch wird man als ſicher betrachten können,
daß der Chileſalpeter für gewiſſe Erforderniſſe der Land-
wirtſchaft und der chemiſchen Jnduſtrie auch ferner ſeine
Bedeutung behalten und daß es möalich ſein wird, durch
geſchickte Anpaſſung an die Verhältniſſe den Gefahren,
welche die Zukunft bringen kann, zu begegnen.“ Nach der
Gewinn und Verluſtrechnung beträgt der Reingewinn
113 800 M. (515 560 M.) Nach Lage der Dinge gelangt keine
Dividende zur Verteilung. Im Borjahre wurben 4 Proz.
ausgeſchüttet. Die Geſellſchaft konnte ihre Gewinnung
zwar auf 3 225 000 Otls. (i. V. 3 458 8690 QtI8.) Salpeter
bringen, aber nur 1 730 181 Qtls. (3 435 432) verſchiffen.

Marktberichte.
Auf dem heutigen Viehmarkt war

er
Halle, 17. Juni. itige

angetrieben: 279 Ferkel, 9 Läuferſchweine und 90 Pferde.
Markt war nur wenig beſucht.Laucha (U.), 18. d Auf dem Wochenferkelmarkt
koſtete das Paar Korbſchweine 40—45 Mark.

J nee e 7 n hLa wirt haſt
Juventar Auktion.

Mittwoch, den 23. Juni d. J.
von vormittags 10 Uhr an,
findet wegen Aufgabe der Landwirt
ſchaft im Grundftück

Ober Altenburg 73
zu Merſeburg

der Verkauf des geſamten
handenen

toten Wirtſchafts Jnventars

jed und 1 Fellvertreten

es

vor

2 Von einer beſtimmten Höhe des Einkommen, ne 32
2 dem ine ſolch nehr als k i g Wnicht ſelten von mehr als on Mark en vie Gatvarteit öffentlich meiſtbietend unter den im

g S Termine bekannt zu gebenden Be3 Es iſt durchaus wünſchenswert, daß auch Einwohner mit einem dingungen ſtatt.
2 Einkommen von unter 909 Mark den Voreinſchätzungskommiſſionen als Zum Verkauf kommen
2 Mitglieder angehören. 1 a 1 einſp. Rollwagen,äh, 1 Hack-, 1 Drill-, t Rei-
6 Nach ſtattgehabter Wahl ſpäteſtens am 15. Juli er. iſt mir nigungs- und 1 Häckſelmaſchine,
3 ſeitens der Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände die bezügliche Wahl Pferderechen, 2 eiſerne Pflüge

(Sack), 3 Krümmer, 2 Paar Eggen,
1 Satz Saateggen, 1 Ringelwalze,
2 dreiteilige Walzen, 1 artoffel
markeur, 2 Hackigel, 2 an er,u Verzeichni j i n über den im Stener- W wrlile 1915 be lanten Scenenag, ſewte nen dineis darauf daß die Her n W

3 wäblten preußiſche Staatsangevörige ſind und ſich im Beſitze der bürgerlichen verſchiedene andere ſehr brauchbare

2 Lhrenrechte befinden. Wirtſchaftsgegenſtände. mDerfeburg, den 11. Juni 1915. r iſt noch
3 Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Beranlagungs- Kommiſſion. Im Auftrage des Beſttzers:

1 2 Fr. 3394 St. J. V. Kramer, Regierungs Affeſſor. lalbert Fraunke, Aukttonator-

Jn Oeſter

Millia
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